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Neue Beiträge zur Beurteilung von ßauehseliädeii im rheinisch-westfälischen Industriegebiet.
Von D r. P . R i p p

An der H and der bei frühem  U ntersuchungen ge­
wonnenen E rfahrungen1 sind in den Jah ren  1912 und 
-1913 w eitere U ntersuchungen über Rauchschäden im 
rheinisch-westfälischen Industriegebiet ausgeführt wor­
den, deren Ergebnisse im folgenden m itgeteilt werden.

Zunächst sollen die Ergebnisse der in diesen Jahren  
angestellten  L uftuntersuchungen besprochen werden.

Aus den in den Jah ren  1 9 0 9 -  1911 ausgeführten  
Luftuntersuchungen h a tte  sich ergeben, daß  in der Nähe 
von S teinkohlenbergw erken der G ehalt der L u ft an 
schwefliger Säure im allgem einen nicht sehr hoch ist, 
zumal dann, wenn die W erke vereinzelt liegen. In 
näherer und w eiterer E ntfernung  von g roßem  Industrie ­
orten, in denen neben Steinkohlenbergw erken m it 
Kokereien auch andere  Industrien , besonders chemische 
W erke, in B etrieb  sind, können jedoch oft sehr b e träch t­
liche Säurem engen in der L uft nachgewiesen werden.

Das rheinisch-westfälische Industriegebiet b esteh t 
aus einer großen Zahl von großem  und kleinem  In­
dustrieorten , die sich von H am m  bis zum  N iedei- 
rhein erstrecken. Die in diesem  G ebiet liegenden land­
w irtschaftlichen, forstw irtschaftlichen und  gärtnerischen 
Anlagen m üssen daher je  nach ihrer Lage zu der am  
häufigsten herrschenden w estlichen W indrichtung m ehr 
oder weniger starken  Säurew irkungen durch die R auch­
gase ausgesetzt sein, se lbst dann , w enn sie n icht in un­
m itte lbarer N achbarschaft irgendeines industriellen  
W erkes liegen.

Man d arf also bei d er B eurteilung  von R auchbe­
schädigungen, die in der Nähe eines solchen W erkes 
geltend  gem acht w erden, n icht, wie es o ft geschieht, 
diesem W erk allein die Schuld an  den zu beobachten­
den E rtragausfällen  zuschreiben, sondern es ist zu 
berücksichtigen, daß  die säurehaltigen  Rauchgase 
größerer In d ustrieo rte , die m ehrere K ilom eter w eit fort- 
geführt w erden, einen großem  Schaden anzurich ten  
vermögen als die Rauchgase eines einzelnen, benach­
b arten  Steinkohlenbergw erks.

Bei den neuen, in derselben W eise wie früher aus­
geführten L uftun tersuchungen  ist daher besonderes 
Gewicht d arau f gelegt worden, festzustellen , welche 
Säurem engen aus den großem  rheinisch-westfälischen 
Industrieorten  entw eichen und  wie weit sich diese 
Säurem engen in Form  von schwefliger Säure verfolgen 
lassen.

1 s. R i p p e r t :  B eitrage zur B eu rteilu n g  vo n  Rauchschätden im  
rh ein isch -w estfä lisch en  In d u str iegeb iet, G lü ck auf 1912. S. 1992.

r t ,  H alle (Saale). .

E r g e b n is s e  d e r  L u f tu n te r s u c h u n g e n .

L u f t u n t e r s u c h u n g e n  in  d e r  G e m a r k u n g  W e i t ­
m a r  b e i  B o c h u m . Die L uftun tersuchungsvorrich tung  
stan d  südlich von der S ta d t Bochum, 2000 m  von. der 
S tad tgrenze und  etw a 3000 m  vom S täd tinnern  en tr  
fern t. Die nächsten  großem  R auchquellen , in etw a 
1200 m E ntfernung nordw estlich von der U n ter­
suchungsvorrichtung, sind die W estfälischen Stahlw erke. 
E tw a 500 m  südöstlich von der U ntersuchungsstelle 
b efin d e t sich eine chemische F abrik , u n d  einige S tein­
kohlenbergwerke liegen in w eiterer E n tfernung .

Bei diesen U ntersuchungen, die in der Zeit vom 
27. Ja n u a r bis 26. F eb ru ar 1913 ausgeführt w urden, 
herrschten  nur se lten  nördliche W inde, die die R auch­
gase der S ta d t Bochum  der L uftun tersuchungsvorrich­
tung  zutrieben. 7 U ntersuchungen w urden ausgeführt. 
Bei N ordwind m it Schw ankungen aus O sten betrug  
das V erhältn is der schwefligen Säure zu r.L u ft 1:121 794. 
Bei südlichen W inden w ar das Säureverhältn is 1 :145  000 
bis 1 : 836 000. Bei reinem  Südw ind, bei dem  die Ab­
gase der chem ischen F ab rik  der V orrichtung zugeführt 
w urden und ein G eruch n a c h . Abgasen deutlich  be­
m erkbar war, konnte ein Säureverhältn is von 1 :8 2  000 
e rm itte lt w erden. A uch bei nördlichen W inden, be­
sonders bei N ebel, w ar der G eruch von Abgasen 
zu bem erken.

L u f t u n t e r s u c h u n g e n  im  S t a d t p a r k  v o n  B o ­
c h u m . D er S ta d tp a rk  liegt nördlich von der S tad t, u .zw . 
etw as höher als diese. D er S tan d o rt der L u ftu n te r­
suchungsvorrichtung w ar etw a 2000 m  von der S tad t 
en tfern t. Es w urden 2 U ntersuchungen ausgeführt, 
bei denen Südw estw ind herrschte. Das V erhältn is der 
schwefligen Säure zur L u ft be trug  1 : 340150  und
1 : 335 677 bis 305 346.

L u f tu n te r s u c h u n g e n  im  S ta d tw a ld  b e i  E s s e n . 
D er südlich von d er S ta d t gelegene. S tad tw ald  ist etw a 
3 0 0 0 -5 0 0 0  m  davon en tfern t. Bei verschiedenen W ind­
richtungen w urden S' E inzeluutersU chungen ausgeführt.

U n te r s u c h u n g  1 am  7. F eb r. 1913. S tan d o rt 
Schillerpark. Südwestwind. Säureverhältn is 1 :528  150.

U n te r s u c h u n g  2 am  11. F ebr. 1913. N ordnord­
ostw ind, also von der S ta d t her. S tandort 'Seililler- 
park. N ebel. Säureverhältn is 1 : 272 509.

U n te r s u c h u n g  3 am  15. Febr. 1913. S tandort 
W aldw ärterhaus am  schw arzen W eg. N ordwestwind,
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vorherrschend westlich, der also die S tad t wenig be­
rührte . Nebel. Säureverhältn is 1 : 746 988.

U n te r s u c h u n g  4 am  17. Föbr. 1913. Nordw ind 
un m itte lb ar von der S tad t her; gedrückte L uft m it 
Schnee und  Nebel. Säure Verhältnis 1 : 40 586.

U n te r s u c h u n g  5' am 18. März 1913. S tan d o rt
Schillerpark. D er W ind kam  zuerst aus Südw est, dann 
aus Nord w est, also von der S ta d t her; zeitweise Schnee. 
Säureverhältn is 1 : 118 000.

U n te r s u c h u n g  6 am  -29. März 1913. S tandort
G ärtnerei nördlich von der Zeche L angenbrahm . S üd­
wind östlich und  w estlich wechselnd. Säureverhältnis 
1 : 211 520.

U n te r s u c h u n g  7 am  2. April 1913. S tandort
G ärtnerei der Zeche L angenbrahm . D er W ind schw ankte 
von Südw esten nach N orden, so daß  ein Teil d er R auch­
gase von Essen die U ntersuchungseinrichtung traf. 
Säureverhältn is 1 : 123 406.

U n te r s u c h u n g  8 am  9. und 10. April 1913. S tan d o rt 
wie bei Nr. 7. Ostwind, sp ä te r etw as aus N orden, dann 
aus W esten. Säureverhältn is 1 : 581 639.

Nach diesen Zahlen en th ä lt also die L u ft in einer 
E ntfernung  von 2 - 3  km  von großem  Industrieorten
0,000189 — 0,00246 Volum -%  schweflige Säure, selbst 
dann  noch, w enn keine Kokerei oder eine ähnliche R auch­
quelle  in der N ähe ist. D aher lä ß t sich in  Industrie ­
gebieten , die, wie das rheinisch-westfälische, aus vielen 

; raucherzeugenden O rtschaften zusam m engesetzt sind, 
garniclit m it Gewißheit sagen, ob und  in welchem 

■ Maß ein einzelnes W erk an vorhandenen  Rauchschäden 
die Schuld - träg t. Diese T atsache is t bei der B egu t­
achtung von Schadenersatzansprüchen bisher fast nie 
berücksichtigt w orden; m an h a t nach den allgem ein 
üblichen U ntersuchungsverfahren in • den  Pflanzen 
Schwefelsäure e rm itte lt, aber nie die F rage erö rtert, 
woher die gefundenen Schwefelsäurem engen stam m ten .

D a nach m einen U ntersuchungen und  den 
Forschungen von W 'ie le r1 in A achen feststeh t, daß  die 
schweflige Säure in der L u ft als solche, ohne in Schwefel­
säure  übergeführt zu w erden, w eite S trecken, bis zu 
10 km , durchw andert, so is t eine B enachteiligung des 
Pflanzenw achstum s durch R auchquellen  möglich, die 
m ehrere K ilom eter vom  S tan d o rt d er P flanzen  en tfe rn t 
liegen. W enn es sich hierbei auch nicht im m er um  
sich tbare Rauchschäden handelt, so können doch sog. 
Assim ilationsschäden, die zu dauernden  R auchschäden 
führen, sehr wohl en tstehen .

Wie w eite S trecken  die R auchschw aden großer 
Industrieo rte  zurücklegen, kann  m an beobachten , wenn 
m an an  k laren  Tagen bei östlichem  W ind m it der B ahn 
von D ortm und über Essen nach M ülheim fährt. Die 
zwischen diesen großen Industrieo rten  liegenden, lan d ­
w irtschaftlich b en u tz ten  F lächen  w erden also bei öst­
lichen und  um gekehrt; bei den  weit häufigem  W est­
w inden fast s te ts  von Rauchgasen getroffen, die viel 
größere Mengen von schwefliger Säure en th a lten  als die 
Abgase einzelner W erke.

Die W irkung der Rauchgase eines einzelnen S tein­
kohlenbergw erks lä ß t sich n u r dann  richtig bew erten,

w enn es n icht m itten  im Indüstriegeb ie t liegt, wo die 
W irkung der Abgase eines solchen W erkes verschleiert 
wird durch die W irkung der Sum m e der Abgase benach­
b arte r Industrieo rte .

Einzeln gelegene S teinkohlenbergw erke m it K okerei­
betrieb  finden sich am R ande des Industriegebietes, 
z. B. bei Mörs die bedeutenden  R heinpreußenzechen IV 
und V, die bei w estlichen W inden nicht von den R auch­
gasen großer Industrieo rte  b erü h rt w erden. Vergleicht 
m an den S tand des Pflanzenw uchses bei diesen W erken 
m it dem Pflanzen Wachstum in der N ähe eines ändern  
W erks m itten  im Industriegebiet, so fä llt d er gu te  S tand 
der Felder und  G ärten in der N achbarschaft der frei­
gelegenen W erke sofort ins Auge. Bei Besprechung der 
Düngungsversuche soll h ierauf noch näher eingegangen 
werden.

D e r  E in f l u ß  d e r  R a u c h g a s e  a u f  d e n  B o d e n .

In  dem  eingangs erw ähnten A ufsatz h a tte  ich m it­
g e te ilt1, daß  ein Teil der schwefligen Säure der L uft in 
den Boden gelang t und  d o rt im L auf der Zeit, besonders 
in der obern Bodenschicht, zu einer A nsam m lung von 
Schwefelsäure führt, die sich m it den A lkalien und den 
alkalischen E rden  des Bodens zu schwefelsau er n Salzen 
verb indet, wodurch eine chemische' und  physikalische 
V eränderung des Bodens bew irk t wird. Diese U n ter­
suchungen sind w eiter fo rtgese tz t worden und  haben 
zu nachstehenden  Ergebnissen geführt.

Ü ber den Schw efelsäuregehalt eines Bodens, d er nicht 
in d er N ähe einer Kokerei liegt, sondern nu r von den 
Rauchgasen d er S ta d t Essen b e rü h rt w ird, belehren die 
Schw efelsäurebestim m ungen, die von B odenproben des 
S tad tw aldes der S ta d t Essen ausgeführt worden sind.

Die Ergebnisse d ieser U ntersuchungen sind in Zahlen­
tafel 1 en tha lten .

Z a h l e n t a f e l  1.

O rt der Probenahm e
Schwefel­

säu re­
gehalt

%
O berboden am  Stam m  einer E iche in der 

Nähe der Zeche l angenbrahm  an der der 
Zeche zugekehrten Seite, bei Grube 10,
Block 3, S iidw est..............................................

Oberboden an  dem selben B aum  an  der der 
Zeche abgew andten Seite. N ordost. 

Oberboden am  Stam m  einer E iche an  der 
der Zeche zugew andten Seite des Baum es.
N ordseite. . . ..................................................

O berboden an dem selben Baum  an der der
Zeche abgew andten S eite...............................

O berboden an  einer E iche an  der der
Zeche zugekehrten Seite, B lock 3................

Oberboden an  derselben Eiche an der der
Zeche abgew andten S eite ...............................

Oberboden an  einer F ich te  nahe Grube 2, 
Block 2, an der der Zeche zugew andten
Seite. W estseite ......................... .....................

O berboden an einer F ich te  nahe Grube 2, 
Block 2, an der der Zeche abgew andten 
Seite........................................................................

0,10393

0,13068

0,11148

0,14132

0,10805

0,08712

0,07786

0,00961
i  U ntersu ch ungen Uber die E in w irk u n g  der sch w e flig en  Säure auf 

d ie  Pflanzen , B erlin  1905, S. 35S. > 8. G lü c k a u f  1912, S . 2027 IT.
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O rt der P robenahm e

Schwefel-
säure-
g eh a lt

o//o

Obcrboden an einer K iefer bei Grube 3, 
Block 2, an der der Zeclic zugew andten
Seite. . . . .  . . . . . .  ..................

Oberboden an  einer K iefer bei Grube 3, 
Block 2, an  der der Zeche abgew andten
S eite........................................................................

Boden an der N ordseitc einer E iche am  
W aldrand des jungen E ichcnbcstandes in 
Block 4 an  der der Zeche abgew andten  
Seite, die vom R auch  der S ta d t E ssen  ge­
troffen w ird .........................................................

Boden an  der N ordseitc einer E iche am 
W aldrand  des jungen E ichenbestandcs in 
Block 4 an  der der Zeche zugew andten
S eite............................................................... ....  •

Obcrboden an  einer a lten  Buche im  Schiller­
park  an  der N ord W estseite auf der der 
S tad t Essen zugew andten Seite am W ald­
rand, B lock 7......................................................

O bcrboden an einer Budlie m itten  im B e­
stand  des Schillerparks, Block 7. . . : .

0,10359

0,09810

0,09707

0,09535

0,00139

0,11079

Aus diesen U ntersuchungsergebnissen geht folgen­
des hervor :

D er Schw efelsäuregehalt des Bodens ist ziemlich 
beträchtlich  zu nennen, wenn m an bedenk t, daß  in einem 
Boden, d er n icht dem  R auch ausgesetzt ist, der Gehalt, 
der Schwefelsäure nur Spuren oder etw a 0,02 -  0,05 % 
beträg t. F erner lehren die U ntersuchungen, daß sich 
ein E influß  d er von d er Zeche L angenbrahm  kom m enden 
Rauchgase aus diesen Schw efelsäurebestim m ungen nicht 
ab le iten  läß t. V ielm ehr finden sich an  den Teilen der 
Bäum e, die d er Zeche abgew andt sind, m eist größere 
Schw efelsäurem engen als auf der der Zeche zugekehrten  
Seite. Dagegen ist ein beträch tlicher E in fluß  d er S tad t 
Essen nicht zu leugnen, denn  an deiT S teU endes Bodens, 
wo deren R auchgase den  Boden treffen , lassen sich die 
größten  Schw efelsäurem engen nachweisen.

W enn sich auch aus diesen U ntersuchungsergebnissen 
nicht vollständig  einwandfreie Schlüsse über den E influß 
der verschiedenen R auchquellen  auf die Anreicherung 
des Bodens an  Schwefelsäure ziehen lassen, so geht doch 
daraus hervor, daß  im  L auf der Jah re  infolge der be­
träch tlichen  R auchm engen, die den S tad tw ald  bei den 
verschiedensten W indrichtungen treffen , erhebliche 
Schwefelsäurem engen im Boden angesam m elt worden 
sind, die naturgem äß einen ungünstigen E influß  auf 
das W achstum  der W aldbäum e ausgeübt haben müssen.

Besonders nachteilig  is t der hohe G ehalt an Schwefel­
säure deswegen, weil gleichzeitig nu r geringe Mengen 
von K alk  im Boden vorhanden  sind, so daß  die sich 
ste tig  anhäufenden Schwefelsäurem engen nicht m ehr oder 
nur in sehr geringem  Maß vom K alk  gebunden werden 
können. U nter diesen U m ständen bilden sich im Boden 
saure schwefelsaure Salze, die nachteilig auf das W achs­
tu m  der W aldbäum e w irken.

Vergleicht m an z. B. den  Schw efelsäuregehalt des 
O berbodens m it dem  K alkgehalt, so ergibt sich folgendes:

Schwefelsäure G esam tkalk
% %

Block 3 ....................... 0,10393 -  0,13068 0,1572
Block 2 ......................  0 ,0 7 7 86-0 ,10359  0,0758
Block 4 ......................  0 ,0 9 7 0 7 -0 ,9 5 3 5  0,0766
Block 7 ......................  0 ,06139-0 ,11079

Aus diesen B eispielen ist ersichtlich, daß  d er K alk­
gehalt des Bodens n u r in einem  Fall um  ein geringes 
höher ist als der Schw efelsäuregehalt. In  allen ändern  
F ällen  ist er geringer als dieser. W enn nun  auch im 
Boden noch andere A lkalien vorhanden sind, die die 
Schwefelsäure zu binden verm ögen, so liegt dennoch 
die G efahr vor, daß  im L auf der Zeit bei d er fo rt­
gesetzten  f A nsäuerung des Bodens m it Schwefelsäure 
durch die R auchgase seine allm ähliche V ersäuerung 
e in tr itt, wie sie auf kalkarm en Böden leicht zustande 
kom m t. Auf solchen Böden en tstehen  dann , wie m an 
in der N ähe von H üttenw erken  beobachten  kann, 
R auchblößen, die sich n u r d ann  w ieder für die B aum ­
anpflanzungen verw enden lassen, w enn sie m ehrere 
Jah re  m it K alk  s ta rk  gedüng t w orden sind.

In  welchem Maße selbst innerhalb  einer kurzen Zeit 
eine A nreicherung des Bodens im S tad tw ald  m it 
Schwefelsäure e in tr itt, zeigen die U ntersuchungs­
ergebnisse des Schnees, der von verschiedenen S tellen  
in d er N ähe des S tadtw aldes einerseits und  in der S ta d t 
Essen anderseits bei dem  Schneefall am  12. Jan u ar 
1913 stam m te  (s. Z ahlentafel 2). An den nach- 
bezeichneten S tellen w urden Schneeproben von 1 qm 
F läche bei einer Schneehöhe von 10 cm entnom m en. 
D er Schnee w urde geschmolzen, e ingedam pft und  in 
der von 1 qm  Fläche herrührenden Schneewassermenge 
die Schwefelsäure bestim m t.

Z a h le n t a f e l  2.

S tadtw ald  Essen zwischen H ochzeits- und 
Schwarzem W eg (der Schnee lag 1 Tag) 

S tadtw ald  am  Zweigertweg (der Schnee lag
1 T a g ) ................................................................

Schillerpark  an  der E ichenstraßc(der Schnee
lag 1 Tag) .............................................. ....  •

H aum annp la tz  in  Essen (der Schnee lag
1 Tag) ................................................................

H aum ann platz in Essen (der Schnee lag
2 y4 Tage) . .........................................

0,062420

0,056708

0,27988

0,04110

0,07025

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß  sowohl in der 
S ta d t Essen selbst als auch im S tad tw ald  m it den 
Niederschlägen beträchtliche Mengen Schwefelsäure aus 
der L u ft in den Boden gelangen. Die größte Menge 
Schwefelsäure fand sich am  W aldrand des Schillerparks, 
weil gerade diese S telle von den nördlichen, von Essen 
her w ehenden W inden getroffen w ird. D o rt findet sich 
auch die größte Schwefelsäurem enge im  Boden selbst, 
wie aus den  w. o. m itgeteilten  U ntersuchungsergebnissen 
ersichtlich ist.

Aus den Schneeuntersuchungen ist, ebenso wie aus 
den L uftuntersuchungen, die W irkung en tfern t liegender
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, Industrieo rte  hinsichtlich der Ansäuerung des Bodens 
deutlich  zu entnehm en. E in hoher Schwefelsäuregehalt 

j in der L uft, im Boden und in den Pflanzen darf in 
I solchen Fällen som it niemals den Rauchgasen eines 
I einzelnen W erkes allein zugeschrieben .werden.

D a die in den Boden gelangte Schwefelsäure be­
sonders den K alkgehalt des Bodens ungünstig  beeinflußt, 
indem  sie eine Lösung und  Auswaschung des Kalks 
hervorruft, w urde in allen entnom m enen Bodenproben 
der K alkgehalt bestim m t, u. zw. sowohl d er G esam t­
kalk als auch der assim ilierbare K alk, d. h. d er Kalk, 
der im Boden löslich ist und von den Pflanzen auf­
genom m en w erden kann. D er G esam tkalk w urde in 
salzsaurer Bodenlösung, der assim ilierbare K alk  in 
10% iger Chloram m onium lösung bestim m t1.

D er Boden des Essener S tad tw aldes en th ä lt die in 
Zahlentafel 3 angegebenen K alkm engen.

Z a h l e n t a f e l  3.

O rt der Probenahm e
assim ilier­
barer Kalk 

%

G esam t­
kalk

%

Boden aus Probegrube 1, Block 2, bei 
einer abgestorbenen F ich te . Ober­
boden bis 20 cm  T i e f e ...................

Boden aus der W urzelgegend m it 
kranken W urzeln aus Probegrube 1,
Block 2, bei einer abgestorbenen 
F ich te . U ntergrund  aus 50 cm
T i e f e ......................................................

Boden aus der W urzelgegend m it 
kranken W urzeln aus Probegrube 1,
Block 2, bei einer abgestorbenen 
F ichte. U ntergrund aus 80 cm
T i e f e ....................................

Boden aus Probegrube 2, Block 2, 
bei einer gesunden F ich te . O ber­
boden aus 15 cm Tiefe . . . . .

Boden aus der W urzelgegend aus 
Probegrube 2, Block 2, bei einer 
gesunden F ich te . U ntergrund  aus
60—70 cm T i e f e ................................

Boden aus Probegrube 3, Block 2, 
bei einer eingegangenen Kiefer.
O berboden bis 20 cm  Tiefe . . . .

Boden aus Probegrube 3, Block 2, 
bei einer eingegangenen Kiefer.
U n terg rund  aus 80 cm Tiefe . .

Boden aus Probegrube 3, Block 2, 
bei einer eingegangenen Kiefer aus
dem  U n te r g r u n d ................................

Boden aus Probegrube 4, Block 2,
aus 15-20  cm T ie fe ...........................

Boden aus der W urzelgegend aus 
P robegrube 4, B lock 2. U n te r­
g rund  aus 50—60 cm Tiefe . . .

Boden aus Probegrube 6, Block 4, 
bei einer abgestorbenen 100jährigen 
E iche. O berboden bis 15 cm Tiefe 

Boden aus der W urzelgegend aus 
Probegrube 6, Block 4, bei einer 

abgestorbenen Eiche. U nterg rund
aus 70 cm Tiefe ............................

Boden aus P robegrube 7, B lock 4, 
bei einer gesunden E iche. O ber­
boden b is 10 cm T i e f e ..................

1 s. D. M e y e r :  Die K alk- und M aguesiadüngung, 1910, S. 35.

O rt der P robenahm e
a ssim ilie r ­
barer Kalk

%

Gcsamt-
kalk

%
Boden aus P robegrube 7, Block 4, 

bei einer gesunden E iche. U n te r­
grund aus 70 cm Tiefe . . . . . 0,0362

Boden aus Probegrube 8, Block 4, 
im  F ich tenho rst. O berboden bis 
10 cm Tiefe ......................................... 0,0581

Boden aus der W urzelgegend aus 
Probegrube 8, Block 4, im F ich ten-

0,03519
Boden aus P robegrube 8, B lock 4, 

im F ich tenhorst. U n te rg ru n d . . . 0,08856 0,1045

W eiterhin sind noch aus verschiedenen Teilen des 
S tadtw aldes B odenproben aus wechselnden Tiefen jedes­
m al zu einer D urchschnittsprobe vereinigt und darin  
der G esam tkalk und  der assim ilierbare K alk bestim m t 
worden (s. Z ahlentafel 4).

Z a h l e n t a f e l  4.

O rt der P robenahm e
a ssim ilier ­
barer Kalk  

%

G esam t­
kalk

%
O berboden aus den G ruben 9 und 10,

0,1093 0,1572
U ntergrund  aus den G ruben 9 und 10, 

Block 3 .................................... 0,0494 0,0730
O berboden aus den G ruben 11, 12, 

13, 14 und 15, Blogk 4 .................. 0,0840 0,1066
U nterg rund  aus den G ruben 11, 12, 

13, 14 und 15, B lock 4 .................. 0,0659 0,0912
Boden aus der tiefen Schicht aus 

Grube 15, Block- S ........................... 0,0540
O berboden aus den G ruben 17 und 18, 

Block 6 .................................................. 0,0478
U ntergrund  aus den Gruben 17 und 18 

Block 6 .................................................. 0,0441 0,05107
Boden aus der tiefen Schicht der 

Grube 17, Block 6 ........................... 0,0688 0,0774
Diese U ntersuchungsergebnisse lassen erkennen, daß 

der Boden nur sehr geringe Mengen von K alk en thä lt, 
u. zw. im U ntergrund noch w eniger als im O berboden. 
D as ist ein Zeichen dafür, daß  der Boden des S tad t- 
waldes schon von jeher sehr arm  an Kalk gewesen ist. 
Besonders der geringe G ehalt des Bodens an assimilier­
barem  K alk  beweist, daß der K alkgehalt des Bodens 
für die E rnährung  der Bäum e nicht ausreicht.

Nach den U ntersuchungen von I m m e n d o r f ,  T a c k e , [ 
W e ib u l l  und M e y e r1 sind Böden dann als kalkarm  zu 
bezeichnen, wenn sie weniger als 0,2%  assimilierbaren] 
Kalk en thalten . Im vorliegenden Fall en th ä lt aber der 
Boden nicht einm al so viel G esam tkalk. D er höchste 
K alkgehalt findet sich in den G ruben 9 und 10, 
Block 3, m it 0,1572% Gesam tkalk. Böden m it so 
geringem K alkgehalt reagieren nach den U ntersuchungen 
von Meyer sauer, weil sich die organischen B estandteile  
des Bodens, der W aldhum us, nicht zersetzen können 
und H um ussäuren bilden, die solchen kalkarm en Böden 
eine saure R eaktion verleihen. Ich habe verschiedene 
Bodenproben aus dem Oberboden des S tadtw aldes auf 
ihre R eaktion geprüft und  überall eine m ehr oder weniger

1 vgl. M e y e r ,  a. a. O. S. 37.

0,07826

0,03807

0,04407

0,05767

0,03584

0,05355

0,02719

0,04366

0,04613

0,04284

0,05520

0,03954

0,06631

0,0853

0,0865

0,0416

0,0758

0,0350

0,0766
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deutliche saure R eaktion feststen  en können. E ine saure 
B odenreaktion is t aber für das W achstum  d e r  Bäum e 
nachteilig, weil hierdurch und  infolge des geringen 
Bodengehalts an  assim ilierbarem  K alk  nur ungenügende 
Nährstoffm engen aus der H um usschicht des Bodens 
löslich gem acht w erden können. Die hauptsächlichste 
N ährstoffquelle d er W aldbäum e b ildet aber der H um us, 
d e r sich in der obersten Schicht des Bodens anhäuft. 
D ieser W aldhum us kann nur dann als eine ergiebige 
N ährstoffquelle dienen, wenn der Boden genügend 
K alk  en th ä lt, m it dessen Hilfe ein lebhafter Zerfall 
des H um us und  som it eine Auflösung in lösliche N ähr­
stoffe s ta ttfin d e t.

H ieraus ergibt sich, daß  der Boden des S tadtw aldes 
infolge seiner K alkarm ut auch arm  an  den übrigen lös­
lichen P flanzennährstoffen  sein muß.

Diese U ntersuchungen lassen ferner erkennen, daß 
die saure R eaktion eines Bodens n icht allein durch 
Schwefelsäure, sondern auch durch H um ussäuren zu­
stan d e  kom m t. Die U rsache der säuern R eaktion eines 
Bodens, auch des Acker- und  G artenbodens, wird über­
haup t in den m eisten F ällen  durch die H um ussäure und  
d ie K ohlensäure bedingt w erden, denn die in den Boden 
gelangte  Schwefelsäure wird zunächst durch die Basen 
des Bodens gebunden, sie ist daher n icht als freie Schwe­
felsäure vorhanden, sondern in Form  von neutra len  oder 
höchstens säuern schwefelsauern Salzen, die auch sauer 
reagieren.,

W ie notw endig die häufigere Zuführung von K alk  zu 
j den  Böden im Industriegebiet ist, zeigen folgende An- 
' gaben1 (s. Z ahlentafel 5).

Z a h le n t a f e l  5.

O rt der P robenahm e
G esam t­

kalk

0//o

Assim i­
lierbarer

K alk
<V/o

Schwefel­
säure

%

Boden vom  Versuchsfeld aus 
der A ckerkrum e aus 35 cm 
Tiefe ....................................... 0,70188 0,13733 0,05383

Boden vom  Versuchsfeld aus 
dem  U ntergrund  aus 30 bis 
60 cm T i e f e .......................... 0,8845 0,17399 0,0404

Oberboden aus 30 cm Tiefe 
eines G em üsegartens . . . 0,71835 0,51479 0,10496

U ntergrund  aus 60 cm Tiefe 
desselben G em üsegartens . 0,12192 0,06249 0,03567

Boden aus dem selben G arten 
zwischen S trauchrosen . . 0,57337 0,41355 0,09604

Boden, bei einem  B irnbaum  
entnom m en. O berboden bis 
30 cm Tiefe . . . . .  . . 0,67799 0,58160 0,08575

Boden bis 20 cm Tiefe. D urch­
schnittsprobe aus dem  m itt-  
lern Teil des G artens bei 
einem  Johannisbeerstrauch 
und E rdbeerbeeten  . . . . 0,64092 0,53970 0,08095

Die ersten  beiden P roben stam m en von einem Acker, 
d e r  längere Z eit keine K alkdüngung erhalten  h a tte , die 
übrigen Proben dagegen von einem Boden, der regel­
m äßig m it K alk gedüngt worden war.!

i  D iese  B odenproben stam m en von B öden bei d«n W erksan lagen  des 
JBochumer V ereins in  Bochum .

H ieraus ergibt sich, daß ein B oden ohne K alk­
düngung m it der Zeit an  K alk  verarm t; ferner, daß ein 
Boden auch im Industriegebiet einen norm alen, aus­
reichenden K alkgehalt besitzt, wenn er regelm äßig m it 
K alk  gedüngt wird.

W ie w eit die V erarm ung eines Bodens an  K alk  gehen 
kann, zeigen folgende B estim m ungen, die in Böden bei 
dem  W erk der Chemischen Industrie  in Bochum  vor­
genom m en worden sind (s. Zahlentafel 6).

Z a h l e n t a f e l  6.

O rt der Probenahm e
G esam t­

kalk

0//o

Assimi­
lierbarer

K alk
0//o

Schwefel­
säure

«//o

O berboden eines W eizenackers 
an  der R iem kerstraße . . 0,17135 0,06673 0,0659

O berboden eines H aferstückes 
an  der R iem kerstraße . . 0,15240 0,06261 0,0583

O berbodén eines Roggen­
ackers, 250 m  von der Che­
mischen Industrie  . . . . 0,09968 0,07455 0,0837

O berboden eines Haferackers, 
250 m  von der Chemischen 
I n d u s t r i e ............................... 0,13758 0,05561 0,0858

Oberboden eines Roggen­
ackers, D urchschnittsprobe 
aus der N ähe der Chemi­
schen I n d u s t r i e .................. 0,20842 0,09265 0,0576

O berboden eines Roggen­
ackers, in  der N ähe der

0,22943 ! 0,11122 0,0991

Diese Äcker sind etw a 9 Jah re  n icht m it K alk  ge­
düng t worden, w aren som it fast vollständig an  assimilier­
barem  K alk  verarm t, tro tzdem  sich der Schwefelsäure­
gehalt als n ich t sehr hoch ergab. Von diesen Äckern 
w urde eine größere Bodenm enge entnom m en und  zur 
A usführung eines G efäßdüngungsversuches benu tz t 
(s. Zahlentafel 7 sowie die Abb. 1 u n d  2), der die K alk­
a rm u t noch deutlicher hervortre ten  läßt.

Z a h l e n t a f e l  7.

Versuchsreihe
E rn te  an luft- 

trockner 
Pflanzenm asse

g

1. Ohne D üngung .................................... 1,3
0 K alkdüngung ...........................  . . 13,0
3. V olldüngung (Ca +  K + P + N )  . . 25,6
4. V olldüngung ohne K alk  ( K + P + N ) 7,6
5. V olldüngung ohne K ali (C a + P + N ) 33,6
6. V olldüngung ohne Phosphor

(C a + K + N )  ..................................... 24,0
7. V olldüngung ohne Stickstoff

( C a + . K + P ) .................................... 20,0

Dieser Versuch zeigt m it großer D eutlichkeit, daß 
allein die K alkdüngung den E rtrag  um  das Zehnfache 
gesteigert hat, daß aber der E rtrag  selbst dann auf ein 
geringes Maß zurückgeht, wenn dem Boden, tro tz  Zu­
führung von Kali, Phosphorsäure und Stickstoff, kein 
K alk gegeben wurde (s. Versuchsreihe 4).

Die K alkarm ut infolge ungenügender K alkdüngung 
oder E n tkalkung des Bodens durch saure Rauchgase
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verhindert. Ebenso wird in kalkarm en B odenarten  das 
kapillare Aufsteigen des W assers aus der Tiefe verhindert.

Aus diesem G rund habe ich bei m einen w eitern U nter­
suchungen eine große Anzahl von Böden, besonders im 
U ntergrund, genauer un tersuch t, um  festzusteilen, ob 
die zu beobachtenden W achstum stockungen allein der 
R auchw irkung oder gleichzeitig der Bodenbeschaffenheit 
zuzuschreiben sind.

D erartige Bodenuntersuchungen in größerm  Um fang 
wurden im Essener S tadtw ald  ausgeführt, wo sich an 
verschiedenen Stellen des W aldbestandes V erkrüppe­
lungen an den K ronen und ein deutliches Zurück­
bleiben im W achstum  ganzer W aldteile zeigten, während 
sehr häufig unw eit davon eine norm ale K ronenbildung, 
zu bem erken war.

F ü r diese U ntersuchungen wurden in guten und' 
schlechten W aldbeständen 24 Probegruben von 1 —1,50 m  
Tiefe und 2 m B reite ausgehoben und von den zu tage 
tre tenden  Bodenschichten Bodenprofile aufgenommen, 
von denen einige, die Verhältnisse besonders kenn­
zeichnende, hier wiedergegeben sind (s. die Abb. 3 - 8 ) .  
Ebenso w urde von kranken und  gesunden Bäum en die 
Bewurzelung soweit wie möglich bloßgelegt und photo­
g raph iert (s. die Abb. 9 - 1 4 ) .  D a im S tad tw ald  infolge 
des Bergbaues Bodenrisse und  Senkungen vorhanden 
sind, Wurden auch an den S tellen, wo derartige E r­
scheinungen zutage tra ten , B odenuntersuchungen aus­
geführt, um  die W irkungen des B ergbaues, auf das- 
Baum w achstum  zu prüfen.

Aus diesen B odenuntersuchungen ergibt sich an der 
H and der Bodenprofile und  der photographischen 
Abbildungen der Baum bewurzelung folgendes:

Die oberste Schicht des Bodens bestand  aus einer 
H um usschicht von wechselnder M ächtigkeit. Sie besaß in 
einigen F ällen  eine S tärke von 2 - 4  cm, w ährend sie in 
allen ändern Fällen eine größere M ächtigkeit bis 7 cm 
S tärke  aufwies. Die größere oder geringere M ächtigkeit 
der H um usschicht w ar naturgem äß von größter Be­
deutung  für das W achstum  und die E rnährung  der 
Bäum e. D ünne H um usschichten verm ochten nur ge-

Volldüngung Volldüngung K alkdün- ohne
m it K alk  ohne K alk gung allein Düngung

Abb. 1 K alkdüngungsversuch m it Gerste auf kalkarm em
Boden.

ohne K alkdün- Volldün- Volldün-
Diingung * gung allein gung m it gung ohne

K alk K alk
Abb. 2. D üngungsversuch m it Lupinen auf dem selben Boden,

7cm Humus

heübrsuner, Lon/ye/z 
Lockerer Lehm2 cm Humus 

fern Ltumoser Lehm j f  Sem Humus 

:  7-Scm /¡umoser Lehm
20cm Lockerer Lehm

:0cm Lockerer Lehm

hart er, yer/vi/LerL er 
Tonschiefer wenig' ver/vifferfer, 

har/er Tonschiefer

: Aar/e. 
e/senscM/ssige Scn/cfif

Abb. 5. Bodenprofil 
zwischen zwei gesunden 
Eichen auf tiefgründigem  

U ntergrund.

Abb. Bodenprofil bei 
einer gesunden 70jährigen 
Kiefer m it verkrüppelter 

Krone auf undurch­
lässigem U ntergrund.



y cm Humus 
Scm humoser ¿e/im6 cm Humus 

6 cm hum os er L etim

65 cm /o ehr er L ehmvs-JO cm /oefterer, eje/ber Lehm
X30m siarh hum03er, 
io eher er L ehm

15cm sehr harter, toniger Lehm
% 20 cm ver/vitferter Tonschiefer, 
; fü r  Wurzc/n undurchlässig harte Schich /  aus 

hoh/enähn/ichen Masse/rver/vifi r/er Tonschiefer, 
fü r  k'ùne/n undurchlässig hohienähniiehe Massen

Abb. 8. P rofil eines 
Bodens m it R iß bei einer 

gesunden Eiche.

Abb. 7. Profil eines Bodens 
m it Riß bei einer gesunden 

Kiefer.

Abb. 6. Bodenprofil bei 
einer fa s t abgestorbenen 

Fichte.

In allen ändern F ällen  w ar die lockere Lehm schicht nur 
sehr wenig m ächtig. H ier stan d  dann ste ts in geringer 
Tiefe eine sehr harte , undurchlässige Schicht an , die 
entw eder aus einem sehr d ichten, undurchlässigen Ton, 
aus m ehr oder weniger verw ittertem  Tonschiefer oder 
aus hartem  Sandstein bestand. Die P robegruben wurden 
m eist in der N ähe der Bäum e angelegt, um gleichzeitig 
die Bewurzelung der Bäum e erforschen zu können.

In  allen .F ällen , wo der Bodenrauhi für die Bewurze­
lung der Bäum e nur geringe M ächtigkeit besa:ß, waren 
die W urzeln verkrüppelt und konnten der harten , un ­
durchlässigen Schichten wegen n ich t in größere Tiefen 
dringen. Bäum e, die au f einem derartig  undurchlässigen 
U ntergrund standen , zeigten immer eine verkrüppelte 
Wurzelbilclung und demzufolge auch eine verkrüppelte 
Ausbildung der K rone, einen m angelhaften H öhentrieb, 
beginnendes A bsterben der Zweige und  deutliches 
Zurückbleiben d er Atm ungsorgane, der B lätter.

Dagegen w aren die B äum e überall dort, wo der Boden­
raum  eine bedeutende M ächtigkeit aufwies u n d  wo die u n ­
durchlässigen Schichten fehlten oder in sehr großer Tiefe

ringe N ährstoffm engen zu liefern, w ährend starke  
H um usschichten eine reichliche E rnährung  der Bäum e 
gewährleisteten! So fand sich vielfach dort, wo eine 
geringe H um usschicht anstand , auch nur eine geringe 
T iefgründigkeit des Bodens und ein schlechtes W achs­
tum  der Bäume.

U nter der H um usschicht lag häufig noch eine 
4 - 1 0  cm s ta rk e 'S c h ic h t von humosem Lehm , die in 
einigen F ällen  sogar eine M ächtigkeit von 25 cm 
erreichte. U nter dieser humosen Lehm schicht s tand  
eine lockere, heller gefärbte Lehm schicht von wech­
selnder M ächtigkeit an. Sie b ildete für die tiefer w ur­
zelnden Bäum e, Eichen und Kiefern, den eigentlichen 
W urzelgrand. Demzufolge w ar ihre m ehr oder m inder 
große M ächtigkeit für das Gedeihen der Bäume, 
besonders in sp ä tem  Lebensjahren, von der größten 
B edeutung. Diese Lehm schicht erstreckte sich in 
solchen Fällen  bis in größere Tiefen, ohne daß sich 
d arun ter harte , undurchdringliche Schichten fanden.

Abb. 10. Flache Bewurzelung und verk ü m m erte  P fah l­
wurzel einer etw a 100jährigen Kiefer. (H arter U nterg rund  

von Tonschiefer in  geringer Tiefe.)

Abb. 9. F lache Bewurzelung und verküm m erte P fah l­
wurzel einer e tw a 20 -  40jälirigen Eiche auf ganz flach  

gründigem  Boden.
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lagen, gesund; sie zeigten einen norm alen H öhentrieb 
u n d  -hatten-keine »verkrüppelten Kronen. H ieraus ergibt 
sich, daß die wechselnde natürliche Bödenbeschaffenheit 
den w echselnden - S tand  der Bäum e, wenigstens zum 
größten  Teil, hervorgerufen hat.

D a die Bodenbeschaffenheit im S tad tw ald  örtlich sein- 
großen Schw ankungen ausgesetzt ist, so findet man 
häufig die E rscheinung, daß  neben absterbenden Bäum en 
m it m angelhafter K ronenausbildung kräftig, entw ickelte 
und  gesunde Bäum e stehen. E s g ib t aber auch Stellen, 
wo auf großen Flächen eine geringe Bodenm ächtigkeit 
vorliegt.

Noch k larer wird der E influß der wechselnden Boden- 
beschäffenheit auf die Ausbildung d er Bewurzelung und 
der Kronen, w enn m an die photographischen Aufnahm en 
der Bewurzelung der Bäum e be trach te t, die auf einem 
m ehr oder m inder m ächtigen Boden gewachsen sind.

Abb. 9 zeigt die flache Bewurzelung und die v e r­
krüppelte  Pfahlw urzel einer etw a 40jährigen Eiche 
aus einem Eichenbestand. D ieser s teh t auf einem 
flachgründigen Boden, der infolge seiner ungünstigen 
Beschaffenheit eine norm ale Ausbildung der E ichen u n ­
möglich m acht. Ähnliche Bewurzelungsverhältnisse läß t 
Abb. 10 an einer Kiefer erkennen, die ebenfalls auf einem 
sehr flachgründigen Boden m it d arun te r liegendem  Ton­
schiefer steh t. H ier zeigt sich besonders deutlich die 
verk rüppelte  Pfahlw urzel, die infolge der undurchlässi­
gen Schichten nu r in geringe Tiefen dringen konnte.

Abb. 11 g ib t die Bewurzelung einer im A bsterben be­
griffenen F ich te  wieder und läß t deutlich  erkennen, 
daß die W urzel des Baum es vollständig abgestorben ist. 
Das A bsterben solcher Bäum e beruh t auf einer E r­
krankung. der W urzeln, über - deren U rsachen noch 
w. u . b erich te t werden wird. D ie kräftige, gu t aus­
gebildete Bew urzelung einer Eiche zeigt, Abb. 12; aber 
auch liier ist eine norm ale Ausbildung der Pfahlw urzel 
nicht zustande gekom m en, weil im U ntergrund undurch­
lässige Schichten anstehen.

Aus diesen W urzeluntersuchungen geht k la r hervor, 
daß  die A usbildung der W urzeln und som it auch die Aus­

Abb. 13. Flaclie Bewurzelung ohne Pfahlw urzel einer etw a 
4 0 -  60jährigen E iche; die W urzeln dringen in  einen Boden­

riß  ein.

Abb. 11. K ranke, Fichtenw urzel eines im 
Baumes.

Abb. 12. K räftige Bewurzelung .einer gesunden, über 
100jährigen Eiche m it verkrüppelter Pfahlwurzel.

bildung der Krone von der Bodenbeschaffenheit ab ­
hängig ist, und daß in den B eständen des S tadtw aldes 
n u r  dort, wo tiefgründiger Boden vorhanden 'is t, norm al 
entw ickelte Bäum e anzu treffen sind. Die Tatsache, daß 
der Boden und besonders der U ntergrund dem  W achs­
tum  der Eichen und  K iefern nachteilig ist, geht auch 
daraus hervor, daß die flach w urzelnden Buchen gu t ge­
deihen, während- die tiefw urzelnden K iefern und Eichen 
absterben, sobald sie ein bestim m tes A lter erreicht haben.

Die Abb. 13 und 14 zeigen die Bewurzelung von 
Eichen aus einem B estand, in dem  Bodenrisse vorhanden 
sind. H ier kann m an deutlich  erkennen, daß die Boden­
risse ziemlich a lt sein müssen, denn die W urzeln der Eichen 
folgen diesen Rissen bis in größere Tiefen. Ich habe die 
W urzeln einer großen Anzahl solcher Bäum e, in deren 
W urzelbereich Bodenrisse sind, in den verschiedensten 
Teilen des S tadtw aldes un tersucht und überall dasselbe 
Bild wie bei den Abb. 13 und 14 gefunden.

In  den Bodenprofilen sind diese Risse ebenfalls ein­
gezeichnet worden (s. die Abb. 7 und  8).

Bei der U ntersuchung der Bewurzelung solcher 
Bäum e ließ sich n icht feststellen, daß die W urzeln in-
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folge der R ißbildung krank  geworden waren. Ebenso 
waren die Bäum e in der Krone gesund, wenigstens 
n icht k ränker als die übrigen Bäum e des Bestandes, 
wo eine Rißbildung fehlte. D er Boden w ar vielm ehr 
an den rissigen S tellen  wesentlich lockerer und tief­
gründiger als sonst, D er H um us der obersten Boden­
schicht w ar durch das Regenwasser in größere Tiefen 
gespü lt worden und  h a tte  so eine bessere E rnährung  
des B aum es ermöglicht. W enn auch die R ißbildun­
gen selbst die G esundheit der Bäum e nicht unbedingt 
gefährden, so is t doch ein A bsterben nicht ausge­
schlossen, u. zw. dadurch, daß  der B aum  bei w eitern 
Senkungen des Bodens in seiner Bewurzelung gelockert

Abb. 16. Dieselbe Grube wie in  Abb. 15, in der Längs­
rich tung  gesehen,' m it dem  gesunkenen E rdblock zwischen 

den beiden Rissen.

Abb.- 14. F lache Bewurzelung m it m angelhaft ausgebildeter 
Pfahlw urzel einer etw a 20 -  40jährigen Eiche. In  der 

W urzelgegend finden sich 2 Bodenrisse.

wird. D er Baum  erhält dann  allm ählich eine schiefe 
S tellung und kann vom  Sturm  leicht umgeworfen 
werden. Solche schiefstehende B äum e finden sich im 
B estand des Stadtw aldes an  verschiedenen Stellen, be­
sonders do rt, wo längere Bodenrisse bis an  die Oberfläche 
tre ten . Die A rt der R ißbildung ist z. B. aus den Abb. 15 
und  16 ersichtlich.

Bei der U ntersuchung wurde besondere A ufm erksam ­
keit auf die R ißbiklungen verw andt, die in  der Nähe 
der W asserläufe au ftra ten . E in  W asserlauf im Stadtw ald  
füh rt in seinem obern Teil zeitweise reichliche W asser­
m engen, w ährend das W asser im  u n te rn  Teil auf einer 
Strecke von 200 -  300 rri vollständig verschw indet und 
nicht w ieder zutage tr i t t .  Auf dieser S trecke sind ver­
schiedene U ntersuchungen, vorgenom m en, und  es ist 
auch die S telle e rm itte lt worden, wo ein großer Teil des 
W assers in den U ntergrund versickert. Diese S telle  ist 
in den Abb. 15 und  16 wiedergegeben. H ier finden sich 
zwei parallel laufende Bodenrisse von beträch tlicher Tiefe 
und  Länge, zwischen denen ein gesunkener Erdblock 
steh t (s. Abb. 16).

D erartige E rscheinungen, daß das Pflanzenw achstum  
durch ’ ungünstige Boderibeschaffenheit besonders im 
U ntergrund beein träch tig t w ird, lassen sich durch sorg­
fältige Beobachtung vielfach im Industriegebiet finden, 
u. zw. n icht nu r im W aldboden, sondern auch auf

Abb. 15. Grube bei einem  W ässerlauf, in der -das W asser 
versickerte.

Ackern und W iesen. N icht selten  zeigen sich Schon in 
geringen Tiefen undurchlässige, besonders durch E isen­
verbindungen fest ve rk itte te  Schichten, die das la g e ­
wasser und die W urzeln n ich t hindurchlassen. Diese 
Schichten führen zu stehenden W asseransam m lungen 
auf der Oberfläche, die bei s tarken  Regengüssen, be­
sonders dort, wo gleichzeitig Bodensenkungen auftre ten , 
eine O berflächenversum pfung verursachen. Auf einem 
solchen Acker in R otthausen habe ich die W asser­
durchlässigkeit des. O berbodens und des U ntergrundes 
bestim m t. Zu diesem Zweck w urde eine bestim m te 
Bodenm enge so in Glasröhren von 2 cm D urchm esser 
und 60 cm Höhe gefü llt,, daß überall ein B odenraum  
von 45 cm Höhe zur Verfügung stand . Die \  ersuchs- 
ergebnisse sind in Zahlentafel .8 wiedergegeben.

H ieraus ergibt sich, daß  überall d o rt, wö der P flanzen­
wuchs infolge von zu großer F euchtigkeit des Bodens 
schlecht stand , der Boden im U ntergrund, eine geringe 
W asserdurchlässigkeit besaß, der Oberboden das 'Wasser 
aber gu t und schnell hindurchließ.. W o der P flan ­
zenwuchs besser stand , lagen die V erhältnisse um-
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Z a h l e n t a f e l  8.

O rt der P robenahm e
50 ccm VVasser 

f iltrie rten  in 
s t

Oberboden eines schlechten Roggen­
bestandes .......................................................... 2

U ntergrund eines schlechten Roggen­
bestandes aus 40 -  50 cm Tiefe . . . . 10

Oberboden eines schlechten W iesen­
bestandes ........................................ ....  . . .

U ntergrund  eines schlechten W iesen­
bestandes aus 30 -  40 cm Tiefe . . . . 13

Oberboden eines gu ten  W iesenbestandes 10
U ntergrund eines guten W iesenbestandes

aus 30 — 40 cm Tiefe ...................................
O berboden eines gu ten  Bestandes, Grenze

zwischen H afer und Roggen . . . . . 13
U ntergrund  eines gu ten  Bestandes, Grenze

zwischen H afer und R o g g e n .................. 6

g ek eh rt; der Boden w ar tiefgründiger und ließ die über­
schüssigen W assermassen schnell in den U ntergrund 
versickern.

Die hier in wechselnder, aber geringer Tiefe anstehen­
den undurchlässigen Schichten wirken noch nach einer 
ändern R ichtung hin ungünstig  auf das Pflanzenw achs­
tum  ein: sie verhindern das W achsen der W urzeln in 
die Tiefe.

Die landw irtschaftlichen K ulturpflanzen vermögen 
bei norm aler Beschaffenheit des U ntergrundes m it ihren 
W urzeln in größere Tiefen zu dringen, als m an gewöhn­
lich annim m t. Nach den U ntersuchungen von S c h u lz e 1 
in Breslau über die Bewurzelung der K ulturpflanzen 
b e träg t die Länge der W urzeln bei:

cm
W eizen, 57 Tage a lt ...................... .......................... 52,7
W eizen im F rüh jahr, 7 Monate und 14 Tage a lt 133,6 
W eizen schossend, 9 M onate und 15 Tage a lt . 277,2 
Gerste am  1. August in reifem Zustand . . . .  176,2 
H afer am 8. A ugust in reifem Zustand . . . .  232,3 
Erbsen in voller Entw icklung, am  3. Mai gesät,

am 19. Ju li a u fg e n o m m e n ................................... 146,0
B ohnen in voller E ntw ickung, am  3. Mai gesät,

am 19. A ugust aufgenom m en ........................... 91,0
Lupinen, am 3. Mai gesät, am 24. A ugust auf­

genommen ................................................................. 182,0
Serradella in voller Entw icklung, blühend, am 

3. Mai gesät, am 25. Ju li aufgenom m en . . 164,8 
Rotklee, am 3. Mai gesät, am 20. Ju li au f­

genommen .................................................................. 199,0
Futterw icke, am  3. Mai gesät, am  22. Ju li auf­

genommen ...................................................................216,0
Zuckerrübe, am 19. Septem ber aufgenom m en . 173,0 
K artoffel, am 7. Septem ber aufgenom m en . . . 243,0

W ird durch undurchlässige Bodenschichten, wie in 
den oben angegebenen Fällen , die Entw icklung der 
W urzeln gehem m t, so m uß auch die Ausbildung der 
oberirdischen Pflanzenteile leiden, was gleichbedeutend 
m it E rtragausfällen  ist.

1 s. F estsch r ift  zum  50jührigen Ju b iläu m  der A grikultur- 
chem isch en  Versuch?- und K ontrollstation  der L andw irtschafts- 
kam m er für d ie  P rovin z  Sch lesien  zu B reslau . S. 79.

Als w eitere U rsachen des teilweise schlechten W achs­
tum s der , K ulturpflanzen auf diesen Äckern kommen 
aber n icht nur die genannten physikalischen B oden­
eigenschaften in B etrach t, sondern auch der N ährstoff­
gehalt des Bodens ist hierfür verantw ortlich  zu m achen. 
Dem Oberboden und  dem  U ntergrund w urden 16 Boden­
proben entnom m en und  auf ihren N ährstoffgehalt u n te r­
sucht. ’ Z ahlentafel 9 g ib t die Ergebnisse dieser U n ter­
suchungen wieder.

Diese Zahlen lassen erkennen, daß der Boden überall 
do rt als nährstoffarm  zu bezeichnen ist, wo der B estand 
schlecht war. Besonders fällt der geringe G ehalt des 
Bodens an assim ilierbarem  K alk  auf, während der. Ge- 
sam tkalkgehalt fast überall als normal zu bezeichnen ist. 
Dieser geringe G ehalt an ak tivem  K alk b ildet auch 
die Ursache für die geringe W asserdurchlässigkeit' der 
undurchlässigen Bodenschichten.

W eiterhin ist der m it wenigen A usnahm en geringe 
Phosphorsäuregehalt des Bodens bem erkensw ert, der 
besonders deswegen ins Gewicht fällt, weil es sich hier 
um  s ta rk  phosphorsäurebedürftige Getreidepflanzen 
handelt. Solche V erhältnisse finden sich nicht n u r im 
Industriegebiet, sondern die allgem eine Phosphorsäure­
arm u t der K ulturboden  ist in D eutschland w eiter ver­
bre ite t, als m an gem einhin annim m t.

Diese E rscheinung ist in drei Ursachen begründet:
1. In  dem  starken  G etreidebau anspruchsvoller, neuer 

G etreidearten, die große Anforderungen an den Phos­
phorsäuregehalt des Bodens stellen. Gerade in W est­
falen werden zwei-, nicht selten  dreim al verschiedene 
G etreidearten  auf dem selben Acker nacheinander 
gebaut. A ußerdem . entnehm en naturgem äß die 
ändern K ulturpflanzen ebenso große, oft noch 
größere Phosphorsäurem engen aus dem  Boden.

2. In  der ungenügenden Phosphorsäuredüngung m it 
künstlichen D üngem itteln . Meist wird nur m it S ta ll­
m ist gedüngt, und  gerade dieses an  sich w ertvolle 
D üngem ittel en th ä lt wenig und schwer lösliche 
Phosphorsäurem engen.

3. In  dem  G ehalt des Bodens an  Eisen Verbindungen, 
die die lösliche Phosphorsäure des Bodens in schwer 
lösliche, für die Pflanzen wenig aufnehm bare Ver­
bindungen verw andeln. Solche Verhältnisse tre ten  
besonders-in kalkarm en Böden auf: So kann  man 
z. B. durch die chemische A nalyse in den gebräuch­
lichen salzsauern Bodenauszügen oft noch be träch t­
liche Mengen von Phosphorsäure nachw eisen; den­
noch leiden aber die auf .solchen Böden angebauten 
Pflanzen Mangel an Phosphörsäure, weil sie schwer 
löslich ist.

ü b e r  die Löslichkeit der Bodenphosphorsäure, wie sie 
in den U ntersuchungen v o iv W ag n e r1 festgestellt worden 
ist, u n te rrich te t die Zahlentafel. 10.

D ie Löslichkeit d er Phosphorsäure im Boden schw ankt 
also zwischen 0,7 und 3-,4%-und die re la tive Löslichkeit 
zwischen 20 und 100. Ähnlich v erhä lt es sich m it den 
ändern Pflanzennährstoffen. Es is t also klar, daß  die 
chemische A nalyse n u r selten  ein sicheres U rteil über 
den wirklichen Gehalt des Bodens an Pflanzennährstoffen 
zu geben verm ag. Man da rf sich daher bei der Beur-

1 D ie  A nw endung der k ü n stlich en  D üngem itte l, 1911, S. 17.
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Z a h l e n t a f e l  9.

O rt der Probenahm e Trocken­
substanz

0//o

G lühverlust 
in der 

T rocken­
substanz

0//o

Phosphorsäure

0//o

G esam tkalk

0//o

Assim ilier­
bare r K alk

%

Kali

0//o

O berboden eines gu ten  Roggenbestandes . 
U ntergrund  aus 60 cm Tiefe eines guten

Roggenbestandes . .................................
Oberboden eines schlechten Roggen­

bestandes .................................. . • • • . • • •
U ntergrund aus 50—60 cm Tiefe eines 

schlechten Roggenbestandes . . . . . .

98,63

98,71

98,49

98,61

3,34

2,70

3,90

2,50

0,230

0,064

0,102

qu an tita tiv
nicht

0,380

0,482

0,280

0,220

0,091

0,190

0,081

0,080

0,037

0,034

0,031

0,030

Oberboden eines schlechten Roggen­
bestandes . .........................

U ntergrund  aus 5 0 —60 cm Tiefe eines
98,40

98,50

2,38

3,40

bestim m bar
0,179

q u an tita tiv

0,479

0,298

0,190

0,100

0,041

0.02S

Oberboden eines gu ten  R oggenbestandes . 
U ntergrund  aus 50—60 cm Tiefe eines 

gu ten  R o g g e n b e s ta n d e s ......................... .

98,16

98,19

3,95

3,42

bestim m bar
0,109

q u an tita tiv
n icht

0,200

0,333

0,092

0,121

0,048

0,048

O berboden eines schlechten Roggen­
bestandes ...........................................................

U ntergrund aus 40 — 50 cm  Tiefe eines 
schlechten R o g g e n b estan d e s .....................

98,34

98,50

4,47 

3 19

bestim m bar
q u an tita tiv

n ich t
bestim m bar
q u an tita tiv

nicht

0,413

0,270

0,110 

0,068

0,051

0,027

Oberboden eines schlechten Roggen-
■ b e s ta n d e s ..................... • • .............................
U ntergrund  aus 45 cm  Tiefe eines schlechten 

R o g g e n b e s ta n d e s ................. ........................

98,57

98,16

4,27, 

2,91

bestim m bar
0,153

q u an tita tiv
nicht

0,235

0,353

0,100

0,100

0,048

0,029

U ntergrund  aus 80 cm Tiefe eines schlechten 
Roggenbestandes .......................................... 98,76 1,50

bestim m bar 
. quan tita tiv  

nicht
4,690 0,430 0,130

■Oberboden eines guten Roggenbestandes . 
U ntergrund aus 40 cm T ie ?  eines guten

R o g g e n b e s ta n d e s ..................................... ....
O berboden einer schlechten W iese . . . .  
U ntergrund  aus 50 cm Tiefe einer schlechten 

W ie s e .........................  ..................................

98,35

98,20
98,39

98,24

3.10

1,87
4.11

3,32

bestim m bar
0,057

0,077
0,109

0,249

0,310

0,385
0,423

4,387

0,080

0,079
0,100

2,150

0,051

0,061
0,041

0,010

Z a h l e n t a f e l  10.

Löslichkeit der Boden­ Löslichkeit der Boden ­
Boden phosphorsäure Boden phosphorsäure

Nr. 0//o
Boden Nr. 1 
=  100 gesetzt

Nr. 0//o
Boden N r. 1 
=  100 gesetzt

1. 3,4 100 8. 1,8 53
2. 3,1 91 9. 1,7 50
Ü 2,7 79 10. 1,5 44
4. 2,6 76 11. 1,4 41
5. 2,5 74 12. 1,2 35
6. 2,4 71 13. 1,1 32

. 7. 1,9 56 14. 0,7 ‘ 21

teilung, ob ein Boden genügende oder ungenügende 
Nährstoffm engen en thält, nicht nu r auf die chemische 
A nalyse verlassen,. Auch W agner kom m t1 zu dem  Schluß,

1 a. a. O. S. 27.

daß nur der Düngungsversuch brauchbare A nhaltspunkte 
für die B eurteilung des N ährstoffgehalts eines Bodens 
liefert. Ich habe deswegen bei m einen Untersuchungen 
soweit wie irgend möglich Düngungsversuche neben der 
chemischen U ntersuchung zur B eurteilung des Bodens 
ausgeführt. Diese M aßnahme ist darum  besonders wich­
tig, weil häufig Erscheinungen an den K ulturpflanzen 
als Rauchschäden angesehen werden, deren G rund­
ursachen auf ungünstige Bodenbeschaffenheit und  N ähr­
stoffmangel beruhen. So habe ich durch Versuche fest­
stellen  können, daß die m angelhafte Ausbildung der 
G etreidepflanzenkörner und die schlechte Ausbildung 
der Ähren durch Phosphorsäure- und  Stickstoffmangel 
des Bodens entstehen, denn auf den norm al gedüngten 
Versuchsfeldern waren derartige Erscheinungen nicht zu 
beobachten. (Forts, f.)
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Die neuere Entwicklung der Wassergaserzeuger.
Von D ipl.-Ing. J . G w o s d z ,  C harlo ttenburg .

(Schluß.)

• - [Erzeugung von Wassergas aus Steinkohle.
Zur Bereitung des W assergases dienen bis je tz t  noch 

überwiegend en tgaste  oder gasarm e B rennstoffe, u. zw. 
Koks und  A nthrazit. Man ist jedoch seit langem  bestreb t 
gewesen, auch gewöhnliche S teinkohle für die W asser­
gasherstellung zu verwenden. F ü r  industrie lle  Anlagen, 
die den Koks n ich t selbst erzeugen, w ürde die Möglichkeit 
der V erarbeitung von Steinkohle n ich t se lten  eine Ver­
ringerung der B rennstoff kosten bedeu ten . D a das 
W assergas noch m it den D estillationsgasen angereichert 
ist, so lä ß t sich auch in diesem F all aus dem  B rennstoff 
ein Gas von höherm  H eizw ert erzielen. Die bisher nur 
in verhältnism äßig beschränktem  Maße durchgeführte 
unm itte lbare  Vergasung der Steinkohle im  W assergas­
erzeuger beruh t in  der H auptsache wohl auf den Schwie­
rigkeiten , die G asbildung so zu le iten , daß möglichst 
geringe Mengen der w ertvo llem  Entgasungserzeugnisse 
m it den H eißblasegasen fortgeführt w erden, und  daß 
w eiterhin das A uftre ten  der teerigen B estandteile  der 
D estillationserzeugnisse eine kostspieligere Reinigungs­
arb e it erforderte, se lbst w enn es gelang, in  besonders 
ausgestalte ten  Gaserzeugern den Teer zum  größten  Teil 
im Ofen selbst zu zersetzen. Im m erhin sind in den 
le tz ten  Jah ren  auf dem  G ebiet der W assergasherstellung 
aus Steinkohle F o rtsch ritte  zu verzeichnen, die zu der 
A nnahm e berechtigen, daß ihre w eitere Entw icklung 
die V erwendung des W assergases bei Gasfeuerungen 
wesentlich fördern wird.

Man k ann  zwei H au p tb au arten  der W assergas­
erzeuger'fü r Steinkohle unterscheiden, näm lich die ohne 
und ' die m it eingebauter E ntgasungsretorte . Bei der 
erstem  sind gewöhnlich zwei Schächte vorhanden, von 
denen einer abw echselnd zur Zersetzung der in dem  
ändern  gebildeten Teerdäm pfe d ien t. Nach einem 
B ericht von Oberingenieur G e rd e s  w endet die Firm a 
P intsch  Zw illingsgeneratoren an, wie sie auch bei den 
Anlagen zur Erzeugung von karburiertem  W assergas 
nach H u m p h r e y s  und  G la s g o w  b en u tz t w erden. 
Die beiden Schächte sind im  obem  Teil durch eine R ohr­
le itung  verbunden. D er B etrieb  g esta lte t sich folgender­
m aßen. Nach dem  erstm aligen W arm blasen der beiden 
G eneratoren m it K oks ^n d  dem  vollständigen D urch­
brennen der K okssäulen wird z. B. in  dem  ersten  Schacht 
Steinkohle nachgefüllt. Bei dem  folgenden A rbeits­
abschn itt w ird D am pf von u n ten  nach oben durch den 
G enerator geblasen. D as in d er K oksschicht gebildete 
W assergas t r i t t  m it so hoher T em peratu r in die obere 
K ohlenschicht ein, daß  die K ohle teilweise en tgast wird. 
Das Gemisch von W assergas u n d  D estillationsgasen 
s trö m t nun  durch die glühende K okssäule des zweiten 
G enerators, wo die Teerdäm pfe in beständige Gase 
übergeführt w erden. N ach Beendigung der Gasezeit 
wird zunächst der W ind durch den  zw eiten G enerator 
von u n ten  nach oben geblasen, w orauf die Gase den 
zw eiten G enerator in der R ichtung von oben nach u n ten  
durchziehen; nach einiger Zeit wird um geschaltet und

der W ind in den ersten G enerator eingeführt, w orauf 
die Gase den  zw eiten G enerator von oben nach u n ten  
durchström en. Sind beide G eneratoren w ieder heiß­
geblasen, so w ird in  den zweiten eine Schicht S teinkohle 
eingebracht, w orauf w ieder ein A bschnitt der W asser­
gaserzeugung in  der oben angegebenen W eise beginnt. 
Das m it K ohlenwasserstoffen angereicherte G enerator­
gas w ird gereinigt und  in einem besondern G asbehälter 
aufgespeichert, um  zum  B etriebe von Gasmaschinen zu 
dienen. H a t m an fü r das G eneratorgas keine passende 
Verwendung, so soll m an nach Gerdes auf einen möglichst 
hohen G ehalt der Abgase an  K ohlensäure hinarbeiten . 
Selbstverständlich wird m an in diesem Fall beim  H eiß­
blasen n icht h in tereinander, sondern parallel schalten. 
E s ist jedoch ohne weiteres ersichtlich, daß bei dieser 
Arbeitsweise ein V erlust an heizkräftigen E ntgasungs­
erzeugnissen unverm eidlich wird.

Auch die bereits oben besprochenen Zwillingsgene­
rato ren  m it zw ischengeschalteten W ärm espeichern nach 
K r a m e r s  und  A a r t s  sind zur Vergasung von S teinkohle 
geeignet. Beim H eißblasen, das im Parallelstrom  erfolgt, 
gelangen die Gase nach den  beiden W ärm espeichern und 
werden hier u n te r Zum ischung von L uft verb rann t „ 
wobei sich das Steinw erk der W ärm espeicher hoch 
e rh itz t. Bei diesem  V erfahren w erden dem nach die den 
Aufbla? egasen beigem ischten D estillationserzeugnisse 
durch V erbrennung n u tzb ar gem acht u n d  tragen  auch  
nicht m ehr zur V erunreinigung der A ußenluft bei. Beim 
Gasen s trö m t d ann  das in  dem  einen Schacht erzeugte 
W assergas im Gemisch m it den aus der Kohle e n t­
w ickelten K ohlenwasserstoffen in die W ärm espeicher­
kam m ern, wo dem  Gasgemisch noch W asserdam pf zu­
geführt wird. D er W asserdam pf w ird teils zur O xydation  
des K ohlenoxyds verbraucht, teils soll er zur Zersetzung 
d er teerigen B estandteile  bei der Ü berhitzung des Gas­
gemisches in  den K am m ern beitragen. Die Bildung der 
brennbaren Gase soll alsdann beim  D urchström en des 
Gemisches durch die zw eite K am m er vervollständigt 
werden.

E in  V erfahren zur Vergasung von Steinkohle im 
E inzelschachtgenerator besteh t in der E ntgasung der 
Kohle m itte ls überh itz ten  W asserdam pfes. Dieses bereits 
früher von B la ß  versuchte V erfahren w urde sp ä te r von 
S t r a c h e  in der W eise w eiter ausgebiidet, daß  er den 
W asserdam pf in  einem m it den Aufblasegasen auf m ehr 
als 1000° erh itz ten  V orwärm er s ta rk  überh itz te  und  
oberhalb der K ohlenfüllung in den G enerator einführte. 
D er heiße W asserdam pf en tgast zunächst die S teinkohle 
u nd  ström t dann im  Gemisch m it den D estillationsgasen 
durch die im u n te rn  Schachtraum  befindlichen K oks­
schichten, wobei sich W assergas b ildet und  die teerigen 
B estandteile , aber auch das Amm oniak größ ten teils 
zersetzt w erden. Beim H eißblasen t r i t t  der W ind von 
u n ten  ein und  strö m t durch  einen noch U nterhalb der 
frischen K ohlenschüttung  abzweigenden K anal nach dem  
Vorwärmer.
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Dieser W a s s e r g a s e r z e u g e r  v o n  S t r a c h e ,  der sich 
für jede n ich t allzu s ta rk  backende Steinkohle sowie auch 
für B raunkohle eignet, is t auf einer Anzahl von Gas­
w erken zur A usführung gelangt. Versuche, die auf der 
Anlage in  P e tta u  ausgeführt w urden, ergaben nach 
S trach e1 u . a. m it oberschlesischer Sandkohle 2,2 bis 
2,9 cbm  W assergas aus 1 kg Brennstoff. Leider ist der 
H eizw ert des erzeugten Gases n ich t genau angegeben, 
er w ird vielm ehr in der W ärm eaufstellung sowohl für 
die Steinkohle als auch für K oks und  B raunkohle m it 
2500 W E  in R echnung gesetzt. N ach der ziemlich ü n |  
sichern B erechnung ergaben sich vom B rennw ert der 
Steinkohle 6 7 - 7 9 %  im W assergas, 8 ,7 -1 0 ,5 %  in den 
A bgasen, 4 ,9 - 5 ,8  a ls fühlbare W ärm e im  W assergas 
u nd  6 ,6 -1 7 ,5 %  als V erluste durch S trah lung , F lug­
asche und  unzerse tz ten  D am pf. Diese A ufstellung ha t 
noch Insofern einen M angel, 
als sie c ie  für die D am pf­
herstellung erforderliche W är­
me (der D am pf w ird im 
V orwärm er nu r überhitzt) 
n ich t berücksichtig t.

Den verhältn ism äßig  n ied­
rigen H eizw ert des Gases 
e rk lä rt S trache daraus, daß 
die Zersetzung der K ohlen­
wasserstoffe se lb st bis zum 
fast völligen Zerfall des Me­
thans in Kohlenstoff- und 
W asserstoff getrieben  wird.
F erner is t anzunehm en, daß 
der K ohlensäuregehalt des 
Gases höher ist als bei der 
Vergasung von Koks.

W ährend m an bei den vor­
stehend besprochenen W asser- f 
gaserzeugern für Steinkohle 
d arau f bedach t w ar, die E n t-  Abb. 20. Doppelgaserzeuger 
gasungserzeugnisse.der S tein- von Strache.
kohle in  d er heißen B renn­
stof fsäule zu zersetzen, h a t sich fn der le tz ten  Zeit 
m ehr und  m ehr der G edanke B ahn gebrochen, daß dieses 
V erfahren keineswegs den Forderungen einer w irt­
schaftlichen A usw ertung der Kohle en tsp rich t und  
m indestens bei solchen K ohlen n ich t am  P la tz  ist, die 
eine Gewinnung w ertvoller Nebenerzeugnisse gesta tten . 
D as A rbeiten nach diesem V erfahren w äre nam entlich 
dann  als eine V ergeudung des Volksvermögens zu bezeich­
nen, wenn das aus Steinkohle hergestellte  V  assergas in 
großem U m fang als Zusatz zum  R etortengas oder gar 
als E rsa tz  dafür angew endet w erden sollte. D ie Be­
strebungen  gehen je tz t dahin , bei der restlosen Ver­
gasung der Steinkohle im W assergaserzeuger auch A m ­
m oniak und  Teer zu gewinnen. F ü r diese Arbeitsweise 
ist vor kurzem  u. a. auch S t r a c h e  eingetreten . D er 
von ihm  entw orfene W assergaserzeuger (s. Abb. 20) 
besitz t eine in den  obern Teil des Schachtes eingebaute 
R e to rte  oder Entgasungskam m er, die von H eizzügen 
um geben is t; der in der K am m er en tstandene Koks 
s ink t allm ählich in  den d a ru n te r befindlichen V er.

G asbel. u. G asind. 1913, S. 854.

gasungsraum . B eim  H eiß b lasen  sind  d ie  G asv en tile  so 
eingestellt, daß die Aufblasegase ihren W eg durch die 
Heizzüge nehm en, wo sie u n te r  Beim ischung von Z usatz­
lu ft verbrennen  und  die Entgasungskam m er von außen 
beheizen. A ußerdem  ist das in die W assergasleitung ein­
geschaltete Ventil w ährend des Aufblasens ein wenig 
geöffnet, so daß die D estillationserzeugnisse nicht nach 
den Heizzügen gelangen, sondern in die Gasleitung tre ten  
können. Beim darauf folgenden Gasen t r i t t  der W asser­
dam pf durch den R ost in  die K okssäule ein, das heiße 
W assergas stre ich t durch das In n ere  der E ntgasungs­
kam m er und  trä g t so gleichfalls zur E ntgasung der K ohle 
bei, die bereits nach zwei S tunden , also in bedeutend 
kürzerer Zeit als in den üblichen Entgasungsöfen, durch­
g eführt ist. Nach M itteilungen von S t r a c h e 1 w erden

Abb. 21. Zwillingswassergaserzeuger-nach T u lly  für S tein­
kohle zur H erstellung von karburiertem  W assergas.

bei einer in Bergedorf .ausgeführten kleineren Versuchs­
anlage aus 100 kg Steinkohle 120 — 150 cbm  Gas m it 
einem H eizw ert von 3200 — 3500 W E  erzielt, was einer 
W ärm eausnutzung des Brennstoffs von 60 -  70 e n t­
spricht. Bei diesem V erfahren wird dem nach die \ \  arm e 
der Auf blasegase und  des W assergases für die Entgasung 
der Steinkohle n u tzb ar gem acht, und  es fallen die bei 
der H erstellung  des Gases in ge trenn ten  Entgasungsöfen 
und W assergaserzeugem  au ftre tenden  W ärm everluste 
fort. B em erk t sei noch, daß  S trache dieses Gemisch von 
W assergas und  Steinkohlengas als D oppelgas bezeichnet.

Vor kurzem  h a t C. R . T u l ly 2 d arau f hingewiesen, 
daß diese A rt d er K ohlenvergasung keineswegs neu, 
sondern bereits seit m ehrern  Jahren  auf einer Anzahl 
von Gaswerken E nglands und  des F estlands durch- 
geführt sei. W ie die nachstehende Beschreibung eines 
in England ausgeführten  Ofens erg ib t, w eicht die Be­
triebsweise in m ancher H insicht von der des Stracheschen 
Ofens ab. Abb. 21 zeigt, daß  hier zwei G eneratorschächte 
a und  b durch  einen u n te rn  K anal l m iteinander v er­
bunden  sind. D ie Schächte a  und  b w erden in P ara lle l­
schaltung heißgeblasen; die H eißblasegase entw eichen 
durch die m it G ittersteinen angefüllten  K am m ern oder 
V orw ärm er c, w elche die E n tgasungsre to rten  d  u m - 
geben, nach dem  A bgasventil e, nachdem  sie ihre W arm e

i  B ericht Uber d ie  54. Jahresversam m lu n g  des D eutschen Vereins- 
von Gas- und W asserfachm ltnnern, 1913, S. 410.

2 Am er. Gas L ig h t Journ. 1914, S . 187.
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an die R eto rten  und das N etzw erk der V orwärm er ab ­
gegeben haben. D as H eißblasen erfolgt gewöhnlich nach 
dem Dell w ikverfahren. D er W ind wird also m it hoher 
Geschwindigkeit durch die verhältn ism äßig  niedrige 
Koksschicht der Schächte a und  b geblasen, so daß die 
H eißblasezeit nur etw a 1 m in d au ert und  die Abgase 
überw iegend K ohlensäure en thalten . D urch die Ein- 
lässe /  wird Z usatzlu ft eingeführt, um  die im Gas noch 
•enthaltenen brennbaren B estandteile  zu verbrennen. 
Zur m öglichsten Verm eidung eines V erlustes an  De­
stillationsgas w ährend dieses A bschnittes w erden ebenso 
wie bei dem  Ofen von S trache die zur H auptgasleitung  g 
führenden V entile h  ein wenig offen gehalten.

W ährend der Gasungszeit sind die beiden Gene­
ratoren a und  b h in tereinandergeschaltet. D er W asser­
dam pf gelangt durch das Rohr i  nach dem  einen der 
R egeneratoren c und  w ird hier überh itz t. Durch die 
V erbindungskanäle k  s trö m t er a lsdann beispielsweise 
nach dem  G enerator a, durchzieht darin  die K oksschicht 
in der R ichtung von' oben nach unten, und gelangt über 
den V erbindungskanal l in den zweiten G enerator b. 
N achdem  die gebildeten  Gase den Schacht in au f­
steigender R ichtung durchzogen haben, ström en sie 
über den Schacht d zum  Gasauslaß m. D ie Führung  des 
D am pfes durch die beiden K oksschichten in den 
Schächten a und  b erfolgt in d er Absicht, eine möglichst 
vollständige U m setzung des W asserdam pfes in K ohlen­
oxyd  und  W asserstoff zu erzielen. Auch w ährend dieses 
A bschnittes is t das die Zweigleitung zur R eto rte  d  be­
herrschende G asventil h  ein wenig geöffnet, dam it das 
in ihr entw ickelte  D estillationsgas n icht seinen W eg 
durch die glühenden K oksschichten zu nehm en braucht, 
wobei die N ebenerzeugnisse teilweise zersetzt werden 
würden. Nach dem  d arau f folgenden H eißblaseabschnitt 
erfolgt die D am pfzuführung von dem  Schacht b aus. 
Soll gleichzeitig karbu rie rtes Gas hergestellt werden, 
so w ird m it dem  W asserdam pf nach B edarf bei i  ein 
K arburierm itte l, Öl oder Teer, eingeblasen, das sich 
teils im V orw ärm er, teils beim  D urchstreichen durch die 
glühenden K oksschichten in beständige Gase um setzt. 
Die A usbildung der Heizzüge um  die E n tgasungs­
re to rten  als V orwärm er b ie te t den Vorteil, daß in der 
Anlage nach Belieben Doppelgas, ö lkarburiertes W asser­
gas, ferner M ethanw assergas (s. S. 712), erforderlichen­
falls auch blaues W assergas oder S teinkohlengas allein 
hergeste llt w erden kann, ohne daß noch besondere Ver­
dam pfer und  K arburierkam m ern erforderlich wären. 
D urch einen in den V erbindungskanal eingebauten 
Schieber lä ß t sich erforderlichenfalls auch jeder der 
beiden Schächte a  und  b als E inzelgenerator betreiben. 
Selbstverständlich  kann  m an auch hier wie beim  Ofen 
von Strache einen Teil des K oks aus dem  G enerator 
abziehen, sofern m an Koks gewinnen will.

D er H eizw ert von n ich tkarburiertem  D oppelgas, das 
m an in einem derartigen  G aserzeuger aus gewöhnlicher 
S teinkohle erhält, w ird zu etw a 3400 W E /cbm  ange­
geben. T u lly  bring t ferner eine überschlägige Berechnung 
des N utzens, der sich bei einem kleinen Gaswerk durch 
die E rzeugung von D oppelgas an  S telle von gewöhnlichem 
Steinkohlengas ergeben w ürde, und  findet, daß der Ver­
b raucher von D oppelgas für dasselbe Geld m indestens

45%  m ehr W ärm e e rh ä lt als der V erbraucher von 
Steinkohlengas. D abei w ürde sich der Gewinn für die 
G asanstalt noch etw as erhöhen. Die Preisverhältnisse 
verschieben sich noch w eiter zugunsten des Doppelgases, 
wenn m an den U m stand  berücksichtigt, daß sich zu 
seiner H erstellung  auch die billigem  Steinkohlensorten 
eignen.

Auch ein von der D ellw ik-Fleischer-W assergas- 
gesellschaft in le tz te r Zeit ausgebildetes V erfahren be­
zw eckt die vollständige Vergasung von Steinkohle im 
W assergaserzeuger u n te r Gewinnung der N ebenerzeug­
nisse. Im  Gegensatz zu den eben besprochenen B au­
a rten  besitz t d ieser G aserzeuger jedoch keine E n t­
gasungsretorte. D ie Ü bertragung der zum E ntgasen 
notw endigen W ärm e soll nu r durch das aufsteigende 
W assergas erfolgen. D am it dieses m öglichst heiß in den 
über dem  Koks gelagerten  frischen B rennstoff gelangt, 
wird nicht, wie es sonst üblich ist, von u n ten  nach oben 
heißgeblasen; der W ind w ird vielm ehr durch Düsen 
in die Grenzzone zwischen entgastem  und noch nicht 
völlig entgastem  B rennstoff eingeführt, wo sich also die 
heißeste Zone einstellt. Die Heißblasegase ziehen am 
un tern  E nde des Schachtes ab. Beim Gasen strö m t der 
D am pf von u n ten  nach oben, und  das gebildete W asser­
gas t r i t t  nahezu m it der T em peratu r der heißesten Zone 
in den Entgasungsraum , um  m it den Entgasungserzeug­
nissen aus dem  Gaserzeuger auszutreten . Die Leistung 
des Gaserzeugers kann noch dadurch gesteigert w erden, 
daß m an auch w ährend des Gäsens durch die W arm ­
blasedüsen eine gewisse Menge L u ft in die heiße Zone 
ein läßt. Diese M aßnahm e soll besonders für s ta rk  
bitum inöse u n d  schwer zu entgasende B rennstoffe in 
B etrach t kommen. In  diesem Fall wird zwar ein kleiner 
Teil des W assergases verb rann t, jedoch soll das erzeugte 
Gasgemisch im m er noch einen H eizw ert von etw a 
3000 W E besitzen. Mit dem  F ortfall der R eto rten  ist 
zwar ein vereinfachter Aufbau und eine Verringerung der 
U nterhaltungskosten verbunden, anderseits ist aber bei 
dieser B au a rt der V erlust d er sich w ährend des H eiß- 
blasens entw ickelnden D estillationsgase schwer zu v er­
m eiden. Im m erhin w ird dieser V erlust nicht als aus­
schlaggebend anzusehen sein, wenn m an sich vor Augen 
h ä lt, daß  die zu le tz t besprochenen V erfahren für V er­
gasung von Steinkohle n icht nu r das Ziel verfolgen, ein 
für industrielle  Zwecke geeignetes oder als Leuchtgas 
bzw. als Zusatz zum  Steinkohlengas dienendes Gas zu 
gewinnen. W as m an je tz t noch w eiter e rstreb t, ist eine 
stärkere  V erdrängung der gew erblichen und  häuslichen 
R ostfeuerungen durch die Gasfeuerung. D ie bisher 
vielfach noch n ich t vorhandene w irtschaftliche Ü ber­
legenheit der le tz tem  über die unm itte lbare  V erteuerung 
der Kohle soll durch die vollständige Vergasung der 
Kohle in Öfen von einfacher B au art, großer Leistung 
und leichter Anpassung an den B edarf u n te r  tunlichster 
E inschränkung der bei der Vergasung au ftre tenden  
W ärm everluste und  u n te r  m öglichster Gewinnung der 
dabei en tstehenden w ertvollen Nebenerzeugnisse erreicht 
w erden. Selbst w'enn dies zunächst nur m it Preisgabe 
eines Teils dieser N ebenerzeugnisse möglich sein würde, 
so w äre gegenüber dem  gegenw ärtigen Zustand sehr viel 
gewonnen, wenn m an bedenk t, welche große Mengen
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an w ertvo llem  B estandteilen  dér Steinkohle je tz t noch 
bei der unm itte lb aren  V erfeuerung ganz verlorengehen 
•oder keine ihrem  H andelsw ert entsprechende A usnutzung 
•erfahren.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die im V erlauf der le tz ten  20 Jah re  gesteigerte 
Anwendung des W assergases zu Heiz- und L euch t­
zwecken sowie als Ausgangs- und H ilfsstoff für ver­
schiedene Zweige der chemischen Industrie  h a t m annig­
fache B estrebungen zur V erbesserung der W assergas- 
•erzeuger und ihrer H ilfsvorrichtungen im Gefolge gehabt. 
Nach E inführung des Dellwikschen Verfahrens, das die

H erstellung des blauen W assergases au f eine neue G rund­
lage stellte, ist m an w eiterhin bem üht gewesen, den 
therm ischen W irkungsgrad der Vergasung durch W ieder­
gewinnung der in den abströmenclen Gasen enthaltenen 
fühlbaren W ärm e zu erhöhen und durch  die selbsttätige 
A ustragung der Asche sowie durch  B enutzung von 
M eßvorrichtungen die Innehaltung der für die Gas­
bildung günstigsten  Bedingungen zu erleichtern. Die 
H au p tb au arten  der zur D arstellung des k arbu rie iten  j 
W assergases dienenden Anlagen sowie die W assergas- 
erzeuger für Steinkohle w erden besprochen und dabei 
auch die B estrebungen behandelt, die au f eine restlose 
Vergasung der Steinkohle un ter Gewinnung der w ert­
vollem  Nebenerzeugnisse abzielen.

Geschäftsbericht des Kali-Syndikats über das Jahr 1914.
(Im  Auszug.)

In  den Jah ren  1913 und 1914 w urden insgesam t folgende 
Mengen von Kali- und M agnesiasalzen verladen.

1913 1914
Erzeugnisse w irk lich es

G ew icht K jO w irk lic h es
G ew icht K aO

t t t t

C arna llit u. Bergkieserit 
K ain it und S y lv in it .
Kalidüngesalz 20% . .

30% . .
40% . .

K alidünger zu 80 %
Chlorkalium  . . . .

Chlorkalium  zu 80% .
Schwefels. K ali zu 90 %

Kalim agnesia 
zu 48%  . . ■ ■ ■

Schwefels. K alim agne­
sia zu 40 % . .

K ieserit in Blöckenj
kalz in iert und 

gem ahlen . . .

Die h ie r in der zw eiten S palte  jedes Jah res  auf K ali 
berechneten  Zahlen sind den nachstehenden Angaben zu­
grunde gelegt worden.

D er A bsatz von C h lo r k a l iu m  und s c h w e f e l s a u e r m  
K a l i  v erte ilte  sich auf die e in z e ln e n  L ä n d e r  in den

68 217 
8 509 049

906 212

6 807 
457 119

313 367

47 216 
2 542 753 

167 962 
47 136 

639 568

4 674 
332 352 

33 697 
14463 

261 100

37 873 
484 254 
110 784

19149 
244 850 

53 924

44 908 
363 293 

76 099

22 707 
183 690 

37 041

58 269 15 127 54 820 14231

119 
36 708

26 155 
17 951

34

1166; — 1060 —

A bsatzgebiete

Absat
Chlorkalium

z von 
schwefe s. K ali

IV10 
t

JLWl-t
t t t

D eutschland . . . 60 181 52 244 1 394 1 159
Ö sterreich . . . . 3 230 2 643 4 3
S c h w e iz .................. 184 475 44 39
E n g l a n d .................. 5 522 1 609 4 425 1 596
S chottland  . . . . 2 052 1 005 73 16
I r l a n d ...................... 584 478 199 68
F rankre ich  . . . . 25 992 15 821 7 271 3 743
B elg ien ...................... 6 598 5 345 952 702
H olland . . . . 533 952 2.34 163
I t a l i e n ....................... 3 428 3 493 2 983 1 773
S kandinavien und 

D änem ark  . . . 1 903 2 083 74 15

A bsatzgebiete

R ußland 
N ordam erika 

einschl. H aw aii 
Spanien 
P o rtuga l . . . 
B alkanländer . 
M ittelam erika 
W estindien . . 
S ü dam erika . . 
A frika . . . .  
Asien 
A ustralien

A bsatz 
C hlorkalium

von
Schwefels. K ali 
1913 1 1914

t  t

5 837 
089 
130 
586 
106 

3 911 
322 

1 402 
3 714 
1 001

37 041

In  der folgenden Zusam m enstellung ist eine weitere 
Gliederung des Absatzes von Chlorkalium  und von schwefel­
sauerm  Kali nach der A r t  der V e r w e n d u n g  dieser Er-

In landabsatz A uslandabsatz

1913 1914 1913 1914

t t t t

Zur D arstellung von C h l o r k a l iu m

P ottasche und Ä tz­
kali ...................... 47 234 40 412 5 583 4 397

S alpeter . . . 
chrom sauerm  Kali 
chlorsauerm  Kali . 
A laun . . . . . .
versch.Erzeugnissen 
zu landw irtschaft­

lichen Zwecken .

14 287 
984 

87

3 321

267

7 560 
871 
156

3 148

97

15 466 
2 647 

10 228 
82 

2 291

142 374

9 280 
1 948 
7 439 

46 
1 761

106 575
zus. 66 181 52 244 178 670 131 445

Zur D arstellung von S c h w e f e l s a u r e s  K a l i

A laun . i . . .  . 
versch.Erzeugnissen 
zu landw irtschaft­

lichen Zwecken .

521
806

* 67

661
445

53

1 778 
152

50 599

712
64

35 106
zus. 1 394 1 1 159 52 529 35 883
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In  C a r n a l l i t  u n d  B e r g k ie s e r i t ,  deren G esam t­
absatz  in 1914 4674 t  betrug , ist w iederum  eine V erbrauchs­
verm inderung, u. zw. um  2133 t  zu verzeichnen.

In  K a i n i t  u n d  S y lv in i t  is t  für alle L änder m it A us­
nahm e von Luxem burg, wohin der A bsatz gegen das V or­
ja h r  um 41 t  zugenom m en h a t, eine A bnahm e eingetreten . 
D er größte R ückgang en tfä llt auf D eutschland m it 
66 831 t ;  dann  folgen N ordam erika einschl. H aw aii m it 
38 206 t, H olland m it 3875 t, F rankre ich  m it 3191 t, 
E ngland  m it 2523 t ,  Belgien m it 2375 t  und Österreich- 
U ngarn m it 2135 t. N ach den übrigen L ändern  ist der 
A bsatz nu r um  ein Geringes gegen das V orjahr zurück­
geblieben.

Im  einzelnen h a t sich der A bsatz auf die verschiedenen 
L änder wie fo lg t verte ilt.

A bsatz von K ain it
Absatzgebiete und S ylv in it

1913 1914
t t

D e u ts c h la n d ............................................. 255 890
Ö sterre ich -U ngarn .................................... S 549 6 414
S c h w e iz ...................................................... 1 047 845
E n g l a n d ..................................................... 6 573 4 050
S c h o t t l a n d ................................................. 2 713 1 377
Irlan d  .......................................................... 1 771 996
F ra n k re ic h ................................................. 8 883 5 693
B e l g i e n ..................................................... 6 887 4 512
H o l l a n d ...................................................... 20 822 16 948
Ita lien  ...................................................... 518877
Skandinavien und D änem ark . . . "7 309 7 083
R u ss isc h -P o le n ......................................... 3 224 1 852
R u ß la n d ...................................................... 462 203
Ostseeprovinzen .................................... 690 661
S p a n ie n ..................................................... 698 199
P o r tu g a l ..................................................... 271 73
B a lk a n lä n d c r ............................................. s> _
L uxem burg ............................................. 310 351
N ordam erika einschl. H awaii . . . 62 559 24 2631
M itte lam erika ............................................. 2 ._
W estindien ............................................. 6 3
S ü d a m e r i k a ............................................. 41 13
A f r ik a .......................................................... 141 37
A s i e n .......................................................... 287 142
A u s t r a l i e n ................................................. 274 233

zus. 457 119 332 352
1 Von diesen  Mengen lagerten  am 1, Mai 1915 927 t  K ain it und 

S y lv in it  in H afenp lätzen sow ie  F luß- und Seeschiffen des Inlandes.

In  K a l id ü n g e s a lz e n  (mind. 20, 30 und 40%) h a t 
sich der A bsatz im Jah re  1914 auf die verschiedenen Länder 
wie folgt verteilt.

Kalidüngesalz
Absatzgebiete m ind. 20% mind 30% mind 40%

1913 1914 1913 1914 1913 1914
t t t t t t

D eutschland . . . 2125 1917 3 737 3 497 201210 218305
Österreich- U ngarn 113 50 86 95 16319 17635
S ch w eiz .................. 2 1 1 308 1 505 893 1419
England . . . . 125 10 597 224 :. — _
S ch o ttlan d . . . . 20 — 3 777 2 ISO _ _
Irland  . . . . . — — 750 293 —
F ran k re ich . . . . - T ■ 42 22 -
B e lg ie n .................. . — — — —• 750 889
H olland . . . . . — 1299 — — 12769 12993
I t a l i e n .................. ' — — 33 — _ _
S p a n ie n .................. 40 — 131 6 - _
Skandinavien und 5 694 7 029 1 44 _ 252

D änem ark . .
Ostseeprovinzen . K — — 2 519 2 067 3205 3012
R u ß lan d .................. — — 1165 711 1362 1229

K alidüngesalz
A bsatzgebiete m ind 20% m ind 30% m ind .4 0 %

1913 1914 1913 1914 . 1913 1914
t t t t t t

Russisch-Polen _ 958 496 9065 5109
B alkanländcr . . . — -- — — 78 84
Luxem burg . . . — ' — 5 1 87 114
N ordam erika . . 39 993 23 3911 3 853 2 999 _ _
M ittelam erika . . — — • _ _ 26 1
W estindien . . . — __ ■ 12 — 53
A frik a ...................... — — _ — 123 29

— — _  . — 31 30
A ustralien  . . . . — — 311 326 — —

zus. 48112 33 697 19 285 14 463 245970 261100
1 V on diesen  M engen lagerten  am 1. Mai 1915 461 t K ali a ls  K a li­

dü ngesalz m ind. 20% in H afenp lätzen  so w ie  Fluß- und S eesch iffen  des 
In lan d es.

In  K a l i d ü n g e r  (mind. 38%) is t eine w eitere E rhöhung  
des V erbrauchs, u. zw. um  3557 t  e ingetreten .

D as C h lo r k a l iu m - G e s c h ä f t  h a t te  im  B erich tsjahr 
eine A bnahm e von 61 161 t  =  24,98% zu verzeichnen.

D as G eschäft in  s c h w e f e l s a u e r m |K a l i  is t ebenfalls 
ganz erheblich h in te r dem  Ergebnis des V orjahres zurück­
geblieben. W ährend W estindion und der B alkan eine Zu­
nahm e des Bezuges von 1524 t  und 527 t  aufw iesen, b lieb  
die A usfuhr nach N ordam erika einschl. H aw aii um  4518 t ,  
nach F rankre ich  um  3528 t  und nach E ngland  um  2829 t  
h in te r dem  A bsatz des V orjahrs zurück.

In  k a l z i n i e r t e r  s c h w e f e l s a u r e r  K a l i m a g n e s i a  
betrug  die A bsatzverm inderung im  B erich tsjah r gegenüber 
dem  Ja h re  1913 895 t.

In  K ie s e r i t  in  B lö c k e n  is t eine A bnahm e des Ab­
satzes nach G roßbritannien  um  rd. 9000 t  zu verzeichnen; 
N ordam erika, das 1913 II  000 t  erha lten  h a tte , fiel im  
B erich tsjah r gänzlich aus.

A bsatzgebiete
A bsatz von 

K ieserit in Blöcken 
1913 | 1914

t  ! t
G ro ß b r ita n n ie n ......................
N o rd a m e rik a ...........................
A ndere L änder ..................

21 336 1 
11 227 ! 
4 145 ' 1

12 395 

5 556
zus. 36 708 1 17 951

Aus der folgenden Zusam m enstellung ist ersichtlich, 
welche Mengen von K a l i  die e in z e ln e n  L ä n d e r  in den 
Jah ren  von 1910 bis 1914 bezogen haben.

A bsatzgebiet 1910

t

1911

t

1912

t

1913

t

1914

t

±  1914
gegen
1913

t
D eutschland . 418744 479839 528565 604283 537800 — 66483
Ö sterr.-U ngarn 16046 20257 25927 28301 26840 -  1461
Schweiz . . . 2861 2762 3646 347S 4284 +  S06
E ngland . . . 14698 15929 17814 17480 7514 -  9966
Schottland  . . 7228 7736 8930 8636 4576 -  4060
Irland  . . . . 2801 3120 3273 3304 1834 -  1470
Frankreich  . . 30891 34101 40092 42437 25374 -  17063
Belgi en. . . . 10487 10887 13028 15235 11481 -  3754
H olland . . . 29526 34583 39656 43674 42415 -  1239
Ita lien  . . . . 6375 7020 8649 7320 5783 -  1537
Skandinavien
u. D änem ark 25717 28627 33699 34134 39215 +  50S1

Russisch-Polen 8288 10160 13080 13246 7456 -  5790
R ußland . . . 3295 3935 5104 4907 3279 -  1628
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A bsatzgebiet 1910

t

1911

t

1912

t

1913

t

1914

t

+  1914
gegen
1913

t

Ostseeprovinz. 
Spanien . . . 
P o rtugal . . .

4399 4799 7136 6415 5740 -  675
7410 9914 9071 8355 3215 -  5140

791 1131 1134 1241 414 -  827
Balkanländer . 139 377 371 198 733 + 535
Luxem burg 107 175 284 402 466 +  64
N ordam erika 

einschl. 
H aw aii . . . 258386 251859 233087 248295 162383 -  85912

M itte lam erik a . 168 257 352 370 213 -  157
W estindien . . 1652 1739 1840 2481 4077 + 1596
S üdam erika . . 1195 1909 2686 2549 692 -  1857
A frika . . . . 1643 2293 3141 4370 1933 -  2437
Asien . . . . 3210 4670 5996 6713 4620 -  2093
A ustralien  . . 1826 1848 2656 2547 1652 -  895

zus. 857883|939927|1009219|1110369|903988 -206381
Die bedeutendste A b n a h m e  w eist N ordam erika einschl. 

H aw aii m it 85 912 t  auf, an zweiter S telle s te h t D eutschland 
m it 66 483 t ;  dann  folgen F rankre ich  m it 17 063 t  und 
England m it 9966 t .  E ine Zunahm e haben  folgende Länder 
zü verzeichnen: S kandinavien  und D änem ark  (+5081 t), 
W estindien (+  1596 t), die Schweiz (+ 8 0 6  t), die B alkan­
länder (+ 5 3 5  t) und Luxem burg (+ 6 4  t).

D er A bsatz nach N o r d a m e r ik a  v erte ilte  sich wie

1910 1911 1912 1913 1914
t t t t t

K a li-S y n d ik a t . .. 
A u ß e n se ite r .........

134223
124164

193 535 
58 324

229 264 
3 823

248 295 162 383

zus. 258 386 251 859 233 087 248 295 162 383
Als A ußenseiter kom m en fü r 1910 Aschersleben, Soll­

s te d t und  E inigkeit, fü r 1911 Aschersleben und Sollstedt 
und  fü r  1912 n u r S ollstedt in B etrach t.

D as ungünstige Bild, das die A bsatzentw icklung der 
deutschen K aliindustrie  im  Jah re  1914 aufweist, ist einzig 
und allein durch den A nfang A ugust ausgebrochenen 
W eltkrieg  hervorgerufen worden. In  den ersten  sieben 
M onaten des Jah res w ar bereits ein M ehrabsatz von 
53 700 t  K ali im  W erte von 11 Mill. M gegenüber der 
gleichen Zeit des V orjahrs erzielt worden. Das nach 
A usbruch des Krieges von der Reichsregierung erlassene 
erste  A usfuhrverbot fü r Kalisalze, das e rs t im O ktober 
beseitig t w erden konnte, h a tte  naturgem äß sofort einen 
sehr sta rken  Rückgang des A bsatzes zur Folge, der dann 
bis zum  "Schluß des Jah res durch  die äußerst beschränkte 
G estellung von Eisenbahnw agen, die Verkehrsschwierig- 
keiten  auf den Flüssen, die E instellung der Seeschiffahrt 
in  H am burg  und  Brem en, das A usfuhrverbot fü r Ju te ­
säcke, die erschw erte V erständigung m it den Übersee­
gebieten (besonders m it N ordam erika), die schwierige Geld­
beschaffung von N ordam erika, den gänzlich verh inderten  
A bsatz nach den feindlichen L ändern  usw. noch vers tä rk t 
wurde. Die allgem ein guten Aussichten fü r die A bsatz­
entw icklung im Laufe des Jah res  1914 w urden hierdurch 
zunichte gem acht. Besonders günstig  lagen in der ersten 
H älfte  des Jah res die A ussichten fü r den A bsatz nach N ord­
am erika, wo infolge gu te r E rnteergebnisse auf Grund bereits 
vorliegender A ufträge m it einer außergew öhnlich starken 
A bsatzzunahm e h ä tte  gerechnet werden können. D er Ab­
sa tz  in D eutschland selbst l i t t  in  erster Linie ganz be­
träch tlich  durch  den infolge der sta rken  Truppenbeför- 
derungen eingetretenen Eisenbahnw agenm angel und durch 
S treckensperrungen, welche die rechtzeitige A usführung der 
vorliegenden A ufträge in vielen Fällen unm öglich m achten.

Soweit bis je tz t zu überblicken ist, m uß auch für das 
Ja h r 1915 in noch s tä rk e rm  Maß m it der F o rtd au er dieser 
ungünstigen V erhältnisse gerechnet werden, nachdem  
bere its  im  Ja n u a r 1915 wiederum  ein A usfuhrverbot für 
K alisalze von der Reichsregierung erlassen worden und das 
Ende des W eltkrieges vorläufig n ich t abzusehen ist.

Volkswirtschaft und Statistik.

Ausfuhr deutscher Kohle nach Italien auf der Gotthard­
bahn im Mai 1915.

+  in den erslen
Mai Ja n u a r  bis Mai 10 Iriegsroonaten

iug. 191* -  Kai
V ersandgebiet ± 1915 gegen gleiche

1915 Monate dei Tor-
1914 1915 1914 1915 geg.1914 Jahres

t t t t t t

R u h rb ez irk ......... 19572 4862 73830 160399 + 86569 +  88813
S a a rb e z irk ......... 10732 786 53106 51867 -  1239 -  60795
Aachener B ezirk1 715 35 2752 7932 + 5180 +  3399
Rhein. B raun ­

kohlenbezirk .. 82 — 412 860 + 448 +  306
Lothringen . . . . . 370 240 2859 14411 + 11552 + 9967
Häfen am  O ber­

rhein ................ 757 17661 9084 125011 +115927 +113778
R h e in p fa lz ----- _ — — 1363 + 1363 + 1363
Oberschlesien . . . — — — — — 10
H alle  ................... — — — — — +  205
B a y e r n ................ — — — 145 + 145 + 145

zus. 32228 23584|u s «3 361988 +219945 +157171

i  E in sch l. der aus H o ll.-L im b u rg  über S ta tion en  des Aachener  
B ezirks versandten M eneen.

W ährend des Krieges s te llte  sich der R ückgang bzw. 
Zugang der A usfuhr im  Vergleich zum  entsprechenden 
M onat des V orjahrs wie folgt:

1. K riegsm onat A ugust 1914
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8. 
9.

10.

Septem ber ,, 
O ktober 
N ovem ber ,, 
Dezem ber ,,
J a n u a r  1915
F eb ru ar ,,
M ärz ,,
A pril ,,
Mai

t
32 378 _. %

99,54
___ 24 989 ’ = -- 67,81
___ 15 929 = __ 36,84
+ 452 = -r ' 1,31
.f 10 067 = 26,70
~J_ 25 198 = + 73,17
+ 47 642 .=£• + 152,45
+ 97 984 . .=? -f 560.81
+ 57 765 SS 216,71
— 8 644 = — 26,82

Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verhau des im 
Juni 1915 betrug  insgesam t 318 952 t  (Rohstahlgewicht) 
gegen 288566 t  im M ai d . J. und 565153t im Ju n i 1914. 
D er V ersand w ar 30 386 t  höher als im  Mai d. J . und

H albzeug
E isenb ahn­

m aterial F orm eisen zus.

t t t t

1914
J a n u a r  .................
F e b r u a r .................

143 002 
134 489 
153 170 
133 841

211 390 
214 567 
206 324 
199 140

100 799 
133 869 
201033 
179464

455191 
482 925 
560 527 
512 445
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H alb zeu g Eisenbahn-
m nteria l F orm eisen zus.

t ' t t t

M a i .........................
J u n i .........................
J u l i ..........................
A u g u s t .................
Septem ber . . . .
O k to b e r .................
N ovem ber . . . . 
D ezem ber . . . .

131 378 
130 998 
128 056 
15 165 
36 748 
46 023 
38 717 
49 893

231 072 
252 056 
186 231 
61 390 

150 741 
159 973 
149 911 
167 877

190422 
182 099 
156 135 

18 429 
.'57 705 
74 574 
57 460 
50 419

552 872 
565 153 
470 422 

94 984
245 194 
280 570
246 088 
268189

zus. 1 141 480 2190 672 1 402 408 4 734 560
1915

J a n u a r  .................
F e b ru a r  .................
M ä rz .........................
A p r i l .....................
Mai . .....................
J u n i .....................  .

51 832 
66 050 
86 865 
80143 
62 002 
77 804

151841 
140 490 
160 435 
132 210 
142 207 
154 736

51343 
60 365 

104 260 
93 762 
84 357 
86 412

255 016 
266 905 
351 560 
306115 
288 566 
318 952

Jan u ar— Tuni 1915 
1914

424 696 
826 878

881 919 
1 314 549

480 499 
987 686

1 787 114 
3 129 113

1915 weniger gegen 
1 9 1 4 ..................... 402182 432 630 507 187 1341 999

Marktbericht.
Vom amerikanischen Eisen- und Stnhlmarkt. Vor einem 

Ja h r  l i t t  unsere Eisen- und S tahlindustrie un ter sta rker 
Geschäftsflaue, als Folge dem okratischer Tarif- und sonstiger 
gegen die großen V erbände des Landes gerichteter, so­
zialistischer Gesetzgebung. E he durch gesetzgeberische 
M aßnahm en das geschäftliche V ertrauen wieder hergestellt 
w erden kann und besonders ehe die E isenbahnen, die 
größten A rbeitgeber und Besteller, wieder bessere Zeiten 
spüren, m uß noch eine beträch tliche Zeit vergehen. F ür 
unsere Eisen- und S tah lindustrie  w ürde daher gegenwärtig 
eine schlechte Zeit sein — von seiten der heimischen K äufer 
wird ih r auch ta tsäch lich  gegenw ärtig nur geringe E r­
m utigung zuteil — , wenn n ich t ein Teil der in E uropa 
kriegführenden M ächte sich gezwungen sähe, ihren Bedarf 
an W affen, M unition und sonstiger K riegsausrüstung zum 
großen Teil von den Ver. S taaten  zu beziehen. Seit Anfang 
des Krieges bis nahezu gegen Ende des vorigen Jahres 
gesta lte te  sich die Lage unserer Eisen- und Stahlindustrie, 
infolge der zeitweilig nahezu völligen Stockung des über­
seeischen Verkehrs und schwerer Störungen in den in te r­
nationalen K reditverhältnissen, noch schlimm er als vorher. 
Abgesehen von der europäischen N achfrage nach Kriegs­
g u t erreicht das Geschäft auch gegenw ärtig noch 
imm er n ich t den früher üblichen Umfang. D ieser Ausfall 
an In landgeschäft gleicht sich allerdings im m er m ehr durch 
den sich h ierher w endenden K riegsbedarf von E uropa aus, 
so daß  in den le tz ten  beiden M onaten auch in unserer Eisen- 
und S tah lindustrie eine zunehm ende Beschäftigung zu ver­
zeichnen is t; auch die Preise beginnen sich zu bessern. 
W enn der Krieg in E uropa noch längere Zeit dauern wird, 
läß t sich bei der unverm eidlichen V erm inderung der eignen 
V orräte der beteiligten L änder eine Zunahm e der sich hierher 
w endenden N achfrage nach Erzeugnissen unsrer Eisen- und 
S tah lindustrie  erw arten.

W elchen U m fang die europäischen K riegsaufträge .er­
reichen, zeigt die Tatsache, daß  sich die von G roßbritan­
nien F rankreich  und R ußland h ier beschafften finanziellen 
K redite bereits auf 1% M illiarden S belaufen und die 
getä tig ten  V erträge auf Lieferung von K riegsgut bereits 
zur H älfte  dieses Betrages nachw eisbar sind. W eitere große 
V erträge dürfen m it S icherheit vor E nde des Jahres er­
w arte t w erden; allein E ngland und R ußland werden voraus­

sichtlich noch in diesem Ja h r  hierzulande je 500 Mill. $ 
verausgaben. D ie W erke, denen diese großen Kriegs­
aufträge zuteil werden, sind natü rlich  n ich t geneigt, 
näheres darüber bekann t zu geben, zumal sich in den 
w eitesten Kreisen, hauptsächlich  u n te r den D eutsch- 
A m erikanern, eine lebhafte Bewegung zur Erzielung eines 
A usfuhrverbots von K riegsgut geltend m acht. Bei der 
anm aßenden H altung  der britischen Regierung, die nicht 
en tfern t G eneigtheit zeigt, die am erikanische Forderung 
unbehinderten  Verkehrs der Ver. S taa ten  m it den neutra len  
Ländern E uropas und in N iclit-Bannw are auch m it D eutsch­
land anzuerkennen, wird sich die Bundesregierung vielleicht 
noch dazu genötig t sehen, das auch von den K ongreß­
vertre te rn  des Südens im Interesse einer unbehinderten 
Bäum w ollausfuhr befürw ortete A usfuhrverbot für Kriegs­
g u t zu erlassen. N atü rlich  w ürde sich gegen eine solche 
R egierungsm aßnahm e scharfer W iderstand der betroffenen 
In d u strien .u n d  deren V ertre te r im K ongreß erheben.

E rs t in der le tzten  Zeit soll die W estinghouse E lectric 
& Mfg. Co. in P ittsbu rgh , die sich je tz t auch m it der H er­
stellung von Gewehren und Sprenggeschossen befaßt, von 
der hiesigen B ankfirm a J. P . Morgan & Co. einen A uftrag 
fü r die deutschfeindlichen V erbündeten im W ert von 
100 Mill. S erhalten ' haben. D ie früher von der gleichen 
Gesellschaft hereingenom m enen A ufträge fü r Gewehre und 
M unition sollen einen W ert von 62 Mill. S haben; sie scheint 
danach die Em pfängerin der zw eitgrößten K riegsaufträge 
zu sein, da  der W ert der A ufträge der B ethlehem  Stee‘1 Corp. 
sogar 200 Mill. S erreichen soll. Auch die General E lectric Co. 
sowie die Am erican Locom otive Co. sind je tz t m it der 
H erstellung von Schrapnellen und G ranaten für die gleichen 
L änder beschäftigt. Zum Zweck beschleunigter Lieferung 
h a t letztere die H älfte  des ihr zuteil gewordenen, angeblich 
einen W ert von 68 Mill. S darstellenden A uftrags un ter 
den W estinghouse nnd New Y ork Air Brake Cos. verteilt, 
die außerdem  m it Lieferungen von Luftbrem sen, ihrem 
eigentlichen Erzeugnis, an R ußland beschäftigt sind. Die 
Baldwin Locom otive Co. soll die Lieferung von W affen 
und M unition im W ert von 81 Mill. S und die Canadian 
Car & F oundry  Co. eine solche an G roßbritannien und 
R ußland im W ert von 83 Mill. S in A uftrag haben. Dieser 
A uftrag wird zum eist von kleinern kanadischen und dies­
seitigen W erken ausgeführt. N atürlich  wird dazu viel 
S tahlm aterial benö tig t und wenngleich die U. S. Steel Corp. 
alle unm ittelbaren  Angebote, K riegsgut fü r E uropa zu 
liefern, abgelehnt haben soll, so sind doch ihre S tah lhütten , 
besonders die der Carnegie Steel Co., m it A ufträgen für 
R ohstahl und Halbzeug, zur V erarbeitung auf Kriegsgut,, 
fü r M onate im voraus versorgt. A ußerdem  h a t sie in neuester 
Zeit große Bestellungen auf Bahnausrüstung, Stahlschienen, 
Brückenstahl usw. von der russischen Regierung erhalten . 
Auch die Lackaw anna, die Crucible und die Cambria Steel 
Cos. haben große A ufträge für S tah lm aterial an H and; 
erstere sollen 50 000 t, die le tztere 40 0 001 zu liefern haben, 
die Crucible Co. für 20 Mill. S S tahl. An Schußwaffen, deren 
H erstellung viel S tah l erfordert, wie Maschinengewehre 
und Gewehre, sollen die Colt F irearm s Co. fü r 10 Mill., die 
Rem ington Arms Co. fü r 33 Mill., die W inchester Arms 
für 7 Mill., die F irn ia Hopkins & Allen für 11 Mill. S zu 
liefern haben. D azu kommen bedeutende, hier getätigte,. 
Ankäufe von Automobilen, Patronen, Schießpulver, S tah l­
waggons, Maschinen fü r Laufgräben, W erkzeugmaschinen 
für die H erstellung von Gewehren und M unition usw.; die 
M aschinenw erkstätten sind dera rt m it A ufträgen für ein­
heimischen und europäischen B ed arf überhäuft, daß sie 
diese in der verlangten  Zeit n ich t ausführen können.

Auch in der R oheisenindustrie m ach t sich der belebende- 
E influß der K riegsaufträge bem erkbar, wenngleich der da­
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durch verm ehrte B edarf hauptsächlich  ein solcher der S tah l­
gesellschaften ist, so daß  die Handelseisen liefernden H och­
öfen weniger in  A nspruch genom m en werden. D ie zu­
nehm ende E rzeugung von R ohstah l h a t notwendigerweise 
erhöhte Anforderungen an die L ieferungsfähigkeit der S tah l­
eisen erzeugenden Öfen zur Folge. D aher haben die den 
S tahlgesellschaften gehörenden Hochöfen im M onat Mai 
110 000 t  m ehr Roheisen geliefert als im vorhergehenden 
M onat. D ie Roheisengew innung des Landes ist von 2,11 
Mill. t  (70,550 t  täglich) im A pril auf 2,26 Mill. t  (73 015 t) 
im Mai gestiegen. Am 1. Ju n i w aren in allen Bezirken 
205 Hochöfen in B etrieb, 10 m ehr als vor v ier W ochen ; 
dam it s te llte  sich die L ieferungsfähigkeit auf 74 343 t  
täglich  gegen 71 385 t  zu A nfang Mai. D as en tsp rich t einer 
L ieferungsfähigekit im Ja h r von 27,40 Mill. t  gegen 26 Mill. t  
am 1. April und' 18 Mill. t  zu A nfang des Jah res. Im  P i t ts ­
burger Bezirk werden gegenw ärtig  70%  der m öglichen E r­
zeugung hergestellt, u. zw. sind von 124 je tz t 80 Hochöfen 
in B etrieb . D ie jüngsten  V erkäufe von Bessemereisen in 
P ittsb u rg h  lassen eine steigende P reisrich tung  ersehen, da 
m ehrere V erträge auf L ieferung von u n te r 2000 t  zu 13,75 S 
für 1 1 .1 va lley  abgeschlossen w urden. Basisches Roheisen 
bed ingt ebendaselbst einen ziemlich gleichm äßigen Preis 
von 12,75 S valley , wogegen die N otierungen fü r Gießerei- 
und schm iedbares Roheisen zwischen 12,50 und 13 $ valley  
schwanken. N ach d er N achfrage nach Koks zu urteilen, 
die sich in le tz te r W oche auf 200 000 t  belaufen hat, scheint 
sich fü r die zweite Jah reshä lfte  eine erhebliche Zunahm e im 
Hochofen- und  G ießereibetrieb erw arten  zu lassen. M it der 
zunehm enden R oheisenerzeugung geht eine A bnahm e der 
unverkauften  V orräte H and in H and ; die A blieferungen 
von den südlichen und  den in Ohio gelegenen Hochöfen 
haben in  den le tz ten  W ochen deren laufende E rzeugung 
sogar übertroffen . Die A ufträge auf spätere Lieferung 
erw eitern  sich ste tig , und in  den m eisten Bezirken ist es 
ta tsäch lich  besser, a ls vor einem  Ja h r. D ie Preise sind für 
alle R oheisensorten fester und die von Stahleisen in allen 
Bezirken durchgängig höher. Auch in  A labam a entfiel die 
Zunahm e in der Roheisenerzeugung (+  139 000 t  im xVpril 
und, 147 000 t  im  Mai) hauptsäch lich  auf basisches E isen; 
die dortigen V orräte haben sich im  le tzten  M onat zu Preisen 
von 9,75 -  10 S fü r 1 1 .1 um  35 000 t  verringert. M angan- 
eisen s te ig t ebenfalls im P reise; vom Lager is t es in P i t ts ­
burgh  n ich t u n te r 100 S fü r 1 t  zu bekom m en.

W enngleich die Roheisenerzeugung seit A nfang des 
Jahres um  50%  gestiegen ist, h a t die H erstellung von S tahl 
in roher und fertiger Form  in der gleichen Zeit noch schneller 
zugenöm m en. Im  Bezirk von Y oungstow n, O., is t jetles 
O ffenherd-S tahlw erk m it A ufträgen überliäuft und in 
vollem  B etrieb . D er S tah lhandel schien eine Zeitlang 
h in te r ändern , von dem  europäischen K rieg beeinflußten 
Industrien , besonders den sonstige M etalle verarbeitenden 
Geschäftszweigen, zurückzubleiben, doch gestalten  sich 
neuerdings auch in der S tah lindustrie  die Dinge entschieden 
günstiger. D ie F abriken  der U. S. Steel Corp. sind je tz t 
m indestens zu 80 % ihrer vollen Leistungsfähigkeit be­
schäftig t, m ehr als doppelt so s ta rk  wie zu A nfang des 
Jahres. In  neuester Zeit sollen die hereinkom m enden Auf­
träg e  schon wieder die Lieferungen der Gesellschaft täglich  
um  10 000 t  übersteigen, so daß das neue G eschäft nahezu 
genügt, um  die W erke voll zu beschäftigen. Die M ehrzahl 
der ändern  großen S tahlgcsellschaften soll sich eines ähnlich 
befriedigenden G eschäftsganges erfreuen, doch w ürde diese 
Besserung w illkom m ener sein, w'enn sie in größerm  Maße 
dem  zunehm enden einheim ischen B edarf en tstam m te . 
Jedenfalls h a t die geschäftliche E rw eiterung die natürliche 
Folge, die Preise zu steigern und infolgedessen das Geschäft 
lohnender zu m achen. N achdem  die U. S. S teel Corp.

kürzlich ihre P reise ab P ittsb u rg h  fü r S tahlstangen, S tah l­
p la tte n  und F orm stah l, auf 1,25 S für 100 lbs. und dam it 
um  1 S /t erhöh t h a tte , sind die unabhängigen S tah lher­
ste ller des Bezirks in le tz te r W oche diesem Beispiel gefolgt. 
Insgesam t haben die S tahlpreise seit E nde v. J. durch­
gängig eine E rhöhung um  5 S fü r 1 t  aufzuweisen. H au p t­
sächlich h a t dazu der B edarf einheim ischer Fabriken, die 
fü r die »Verbündeten« beschäftig t sind, sowie unm itte lbarer 
europäischer K riegsbedarf beigetragen: auf diese Weise 
h a t das A usfuhrgeschäft unserer S tah lhersteller in den 
le tz ten  2 - 3  M onaten eine bem erkensw erte Zunahm e er­
fahren. In  dieser Zeit ist es von 10% der L ieferfähigkeit 
auf 25 % gestiegen, tro tzdem  die S tahlw erke z. Z. noch n icht 
die vollen, zur A usführung der vorliegenden A ufträge er­
forderlichen M aterialm engen liefern.

D er einheim ische B edarf an S tahl in verschiedenen 
Form en lä ß t  nu r in  einzelnen R ich tungen  eine geringe Zu­
nahm e gegen das V orjahr ersehen. Das A utom obilgeschäft 
is t gegenw ärtig das erfolgreichste; einige Großfabrikanten,, 
besonders Ford in D etroit, verm ögen die einheim ische 
N achfrage durch  P reiserm äßigungen und sonstige Lock­
m itte l in erstaunlicher W eise zu verm ehren. Die meisten 
A utom obilkäufer sind w ohlhabende Farm er. Die H ersteller 
von E rn tem aschinen  und A ckerbaugeräten haben im In land­
handel soeben ein gutes Saisongeschäft beendet und schon 
eröffnet der hervorragend gute E rn testan d  Aussichten auf 
ein weiteres erfolgreiches G eschäftsjahr. M it R ücksicht auf 
den europäischen K rieg is t für unser Land die T atsache von 
hervorragender B edeutung, daß auf die Vcr. S taa ten  über 
95% der m öglichen Eisen- und S tahlerzeugung aller am 
K rieg unbeteilig ten  L änder entfallen, zudem  noch säm tliche 
belgischen Eisen- und Stahlw erke sowie ein großer Teil der­
jenigen Frankreichs sich in deutschen H änden befinden.. 
U n ter diesen U m ständen erfreu t sich die am erikanische 
Eisen- und S tah lindustrie  sowohl w ährend des jetzigen 
Krieges wie auch nach seiner Beendigung während des 
notw endigen W iederaufbaues einer bevorzugten Lage- 
R uß land  feh lt nahezu vollständig  eine eigne Industrie ; 
z. Z. sind die Ver. S taa ten  seine hauptsäch liche, Bezugs­
quelle sowohl für W affen und M unition, als auch für B ahn­
ausrüstung . So liegen z. B. gegenw ärtig neue Bestellungen 
der russischen Regierung auf 450 Lokom otiven zum  Preise, 
von je 25 000 S, 365 kleinere M aschinen (je 5000 S) sowie von 
13 000 G üterw agen (je e tw a 1200 S) vor. Zur A usführung 
dieser Bestellungen werden gegen 135 000 t  S tah l benötig t. 
F rankre ich  h a t hier in le tz ter Zeit 20 000 t  S tahlschienen und 
64 Lokom otiven in A uftrag  gegeben, auch hö rt m an von 
Bestellungen auf 20 Lokom otiven für Belgien, 20 für 
K anada, 10 fü r B ulgarien und 6 fü r K uba. Auch Schienen 
h a t B ulgarien in le tz ter Zeit in A m erika bestellt, G riechen­
land h a t sich wegen B austah l hierher gew andt, und zum 
ersten Mal se it Jah ren  t r i t t  B rasilien am  hiesigen M arkt 
als K äufer von Lokom otiven und Schienen für seine S taa ts­
bahn  auf. Alle derartigen  Bestellungen fielen vor dem  
Kriege europäischen W erken zu; d a  jedoch die dortigen 
M ärkte den K äufern  gegenw ärtig verschlossen smd, sp 
sehen sie sich darauf angewiesen, ihren B edarf hier einzu­
decken.

W ie der europäische K rieg den hiesigen H erstellern von 
W erkzeug- und ändern M aschinen so große A ufträge zu­
geführt hat, verbunden m it bedeutend verm ehrtem  S tah l­
bedarf, daß sie ihnen’ n ich t gewachsen sind, so h a t auch 
der durch den K rieg verursachte Mangel an  Schiffen, der 
auch  die Eisen- und S tah lausfuhr bee in träch tig t, der am eri­
kanischen Schiffbauindustrie neuen, ungeahnten Auf­
schwung gebracht. E s ist anzunehm en, daß sich die R ein­
einnahm en der U. S. Steel Corp. fü r das zweite V iertel d. J .  
n icht nur, wie anfänglich erw arte t, auf 20 Mill. $, sondern



744 G l ü c k a u f Nr. 30

auf m indestens 26 Mill. stellen w ird. Bei höhern Preisen 
und verm ehrter E rzeugung dü rfte  das d ritte  Jahresv ierte l 
noch bessere geschäftliche Erfolge herbeiführen.

(E. E ., New York, Ende Ju n i 1915.)

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des Kaiser- 
1 ichen . P a ten tam tes ausliegen.

Vom 8. Ju li 1915 an .
1 a. A. 25 434. V erfahren und VoiJrich tung  zur Auf­

b ere itung  von Erzen o. dgl. m ittels Schaum schwim m ­
verfahrens, wobei das zerkleinerte E rz o. dgl. nach Zusatz 
eines Schw im m ittels in einer F lüssigkeit "verrührt- wird. 
G unnar Sigge Andreas A ppelqvist und E in a r Olof Eugen 
T yden , S tockholm ; V e rtr .: D ipl.-Ing. H . Rauchholz, P a t.-  
Anw., Berlin SW  11. 14. 2. 14.

1 a. B. 79 044. D oppelsetzm aschine m it doppelt­
w irkendem  Kolben. H ans B rarichart, D illingen (Saar). 
18. 2. 15.

1 a. Sch. 4S 139. S chleudervorrichtung zum Entw ässern  
von Feinkohle u. dgl. G ustav J. Schwenk jr., Altenessen.
4. 1. 15.

10 a. M. 56 875. V orrichtung zum  Löschen und selbst­
tä tigen  V erladen von Koks aus Koksöfen. M aschinenfabrik 
und Eisengießerei N ehring & Co., G. m. b. H ., K refeld. 
21. 7. 14.

10 1). P . 32 300. Verfahren zur H erstellung von B riketts, 
bei dem Kohle in W asser zu einem  Brei gem ahlen wird, 
der u n te r  gleichzeitiger Ausscheidung eines Teils seines 
W assergehalts zu B rike tts  verd ich te t wird, die erh itz t 
und darauf einem  hohen Druck ausgesetzt werden. Pure 
Coal B riquettes, L td ., Cardiff (G roßbrit.); V ertr.: F r. 
M effert und Dr. L. Seil, Pat.-A nw älte, Berlin SW  68. 
24. 1. 14.

1 0 1>. T. 19 407. W ürfelbrikett. Johannes Thorm ann, 
B erlin , G erhard tstr. 6. 4. 2. 14.

12 k. H. 65 S43. V erfahren zur G ewinnung von Am ­
m oniak m it H ilfe der aus den R e to rten  oder K am m ern bei 
der trocknen D estilla tion von Kohle nach deren Vergasung 
ausgestoßenen glühenden Koksmassen. Adolf H eckert, 
Kochel a. See (O.-B.). 23. 3. 14. $

12 k. Sch. 40 925. Sättigungsgefäß zur Gewinnung 
von A m m onium sulfat aus D estillations- bzw. G enerator­
gasen sowie aus am m oniakhaltigen D äm pfen. Johannes 
Schulte, Berlin-W ilm ersdorf, K onstanzerstr. 64. 30. 4. 14.

12 r. K. 60 023. V erbindung zweier D estillationsblasen 
zur D estilla tion von Teer, E rdölen bzw. von Ölen und F etten . 
G ustav K rickhuhn, Lübeck, O verbeckstr. 10. 5. 12. 14.

24 e. K. 59 484. E in rich tung  zur D urchführung des
V erfahrens zur E rhöhung des D urchsatzes und der Am­
m oniakausbeute in Gaserzeugern nach P a te n t 279 550; 
Zus. z. P a t. 279 550. H einrich Köppers, Essen (Ruhr), 
M oltkestr. 29. 11. 7. 14.

26 e. B. 76 241. Verfahren, bei ununterbrochen be-
ti-iebenen D estillationsöfen die Kohle und' den Koks aus 
der fallrechten auf eine anschließende se itw ärts gerichtete 
Bahn zu befördern. B unzlauer W erke Lengersdorff & Co., 
B unzlau (Schles.). 7. 4. 14.

40 a. M. 57 534. V orrichtung zum  Ab leiten  des R öst­
gutes von einer H erdsohle auf die d a ru n te r liegende bei
Röstöfen u. dgl. un te r V erwendung von Rutschflächen. 
M aschinenbau-A nstalt H um boldt, K öln-K alk. 20. 1. 15.

40 c. Sch. 45 574. E lek trischer Ofen zur Gewinnung 
von Zink oder ändern  flüchtigen M etallen m it einer M ehrzahl 
übereinanderliegender E lektroden, die M antelteile des 
Schachtes bilden. O tto  Schneemilch, Schoppinitz, Wil- 
helm inehiitte. 11. 12. 13.

50 c. P. 33 093. Voller oder hohler M ahlkörper, der in 
großer Zahl zum  V erm ahlen in Trom m elm ühlen d ien t. 
Fa. G. Polysius. Dessau. 4. 6. 14.

81 e. A. 24 279. Düse bei Saugluftförderern für S ch ü tt­
gu t. A.G. fü r A nilinfabrikation, Berlin-Treptow . 11. 7. 13.

8 1 c . B. 77 440. F ü llvorrich tung  fü r Becherwerke;
Zus; z. Anm. B. 74 481. W illy  Stendel, Düsseldorf, Ober-
bilker Allee 86. 29. 5. 14.

81 e. F . 37 889. Saugluftförderer für S ch ü ttg u t m it
zwei ineinander angeordneten Saugkam m ern. K onrad 
Fischer, F ran k fu rt (M aih)-Oberrad, O ffenbicherlandstr. 379. 
17. 12. 13,

81 e. G. 40 800. Zangenförm iger Greifer. Josef 
Geist, K raiburg  (O.-B.). 10. I. 14.

S ie .  G. 41 521. F ah rb arer V erlader fü r Kohlen, Erze 
u. dgl. Adolphe G randjean, E rm on t (Seine e t Oise, F rankr.) ; 
V ertr. : Dr. G. D öllner, M. Seiler und E . Maemecke, P a t.-  
Anwälte, Berlin SW  61. 16. 41 14. Belgien 22. 12. 13.

SI e. H. 65 823. R ohrkrüm m er m it auswechselbarem
E insa tz  bei Saugluftförderern fü r S chü ttgu t. W ilhelm  
H artm ann , Offenbach (Main), Löw enstr. 27. 20. 3. 14.

81 c. St. 20 263. Lösbare K upplung für Förderrinnen. 
Stephan, F rölich & K lüpfel, Scliarley (O.-'S.). 22. 1. 15.

S ie .  W. 44.111. Endloser F örderer. H en ry  W iemer, 
D riscoll (N orth D akota, V. St. A.) ;. V ertr. : M. Schmetz, 
Pat.-A nw ., Aachen. 10. 1. 14.

87 1). F . 37 571. Schiebersteüerung fü r D ruckluft- 
werkzeuge m it einer S teuerfläche, die bei dem  am  Ende 
des Schlaghubes erzeugten D ruckabfall die U m steuerung 
des V entils durch den D ruck der F risch luft bew irkt. ■ F abrik  
fü r Bergw erks-Bedarfsartikel, G. m. b. H., Sprockhövel 
(Westf.).- 1. 11. 13.

Vom 12. Ju li 1915fan.
5 c. K. 57 749. V orrichtung zur lo trechten  E instellung 

des Bohrers bei A ufbruchbohrm aschinen im Bergbau. F a. 
H einr. K orfm ann jr., W itten  (Ruhr). 2. 2. 14.

5 c. K. 58 006. Aus Blech hergestellter nachgiebiger 
S treckengerüstschuh. W ilhelm  Kollmeier, B uer (W estf.). 
24. 2. 14.

5(1. L. 41 796. Selbsttätige Registrierbussole. Max 
Lohest und E ric Gérard, L ü ttich  (Belg.); V ertr.; Clemens 
Clemente, München, A lfönsstr. 7. 2. 4. 14. Belgien. 17. 7. 13.

35 a. A. 25 621. E in rich tung  zur , Schwächung des 
Feldes eines Förderm otors in Förderpausen.
E lektrizitäts-G esellschaft, Berlin. 18. 3. 14.

10 a. Z. 9140. K räh lvorrichtung fü r m echanische R ö s t­
öfen m it gekühlten K rählarm en und gekühlten  K rählern . 
A lbert Zavelberg, H ohcnlohehütte (O.-S.). 10. 7. 14.

78 e.’ C. 24 600. In itia lzündungen  und Sprengstoffe. 
Dr. C. Claeßen, Berlin, D orotheenstr. 36. 2. 3. 14.

78 e. C. 24 769. In itia lzündungen und Sprengstoffe; 
Zus. z. Anm. C. 24 600. Dr. C. Claeßen, Berlin, D orotheen­
str . 36. 30. .3. 14.

SI e. A. 26 769. B eschüttvorrichtung für F örderbänder 
m it seitlichen Schutzwänden. Amme, Giesecke & Konegen, 
A.G., Braunschweig. 5. 2. 15.

81 e. D. 30 298. Silo m it Zwischenböden fü r Kohle 
oder andere sch ü ttb a rc  Stoffe, D yckerhoff & W idm ann, 
A.G., K arlsruhe. 4. 2. 14.

81 e. M. 45 516. W urfschaufelrad zum H eranholen von 
S chü ttgu t an den F uß  eines Becherelevators. M aschinen­
fabrik  und M ühlenbauansta lt G. L uther, A. G., B raun­
schweig. 19. 12. 12.

Versagung.
Auf die am  15. Jun i 1914 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung ■ ■
12 c. B. 70 572. V orrichtung zur ste tigen K ristallisa tion  

in Bewegung m it einem  zweckmäßig doppelw andigen rohr­
förm igen K ristallisierbehälter, dessen M antelraum  als sp iral­
förm ig verlaufender K anal ausgebildet is t; Zus. z. P a t. 
268 409,
is t ein P a te n t versagt worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 12. Juli 1915.

12 v. 632 892. U nunterbrochen wirkende K ristallisier­
vorrichtung für die Salzgewinnung aus Lösungen. Josef 
Schnitzler, Bochum, K analstr. 13. 16. 6. 14.

24. e. 632 622. R ekuperator aus L ochplatten  m it beider­
seitig  angebrachten Federn oder Knacken. H ans H am el- 
m ann, Burgbrohl. 5. 3. 15.

Allgemeine
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27 1). 632 681. Um füllpum pc fü r hochgespannte Gase. 
Drägerwerk, H einr. & Bernh. D rägcr, Lübeck. 24. 7. 14.

35 b. 632 733. Schutzvorrich tung  gegen H erabfallen 
von E isenstücken von L astm agneten . Arcleltwerke, G. m. 
b. H., Ebersw aide. 18. 6. 15.

47 <1. 632 718. Seilschloß m it auf Keilflächen iüh rb arer 
K lem m backe. C. D. M agirus A.G., U lm (Donau). 1 5 .6 .1 5 .

47 g. 632 013. K olbenschieber für F örderrinnen­
m otoren m it im Schieber se lbst angeordnetem  K anal, der 
n u r fü r die E inführung  des T re ibm itte ls  in die der R innen­
abw ärtsbew egung entsprechende Zylinderscite d ient. K arl 
Reuß, K asscl-B ettenhauscn, Leipzigerstr. 123. 17. 5. 15.

(11 it. 632 053. Zusam m enlegbarer, d ich t anschließender 
A tem filter usw. Fa. H erm ann K atsch, M ünchen. 23. G. 15.

SO c. 632 664. V orrichtung an  Drehöfen zur Ver­
hinderung der A nsatzbildung. Fellner & Ziegler, F ran k fu rt 
(M ain)-Bockenheim. 28. 11. 13.

81 e. 632 800. Mechanische Schaufel. Fa. Aug. Klonne, 
D ortm und. 21. 0. 15.

Verlängerung der SGlnitzIrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
12 c. 517 040. V orrichtung zur Ausscheidung fester 

oder flüssiger V erunreinigungen aus D äm pfen usw. Christian 
Steg, Gruhlwerk, K ierberg b. Köln. 18. 5. 15.

12 e. 610 201. V orrichtung zur'A usscheidung von festen 
V erunreinigungen aus Gasen usw. C hristian  Steg, G ruhl­
werk, K ierberg b. Köln. 18. 5. 15.

Deutsche Patente.
l a  (24). 285 767, vom 28. A ugust 1913. C o p p e r

P ro c e s s  Co m p a n y  in C h ik a g o  (V. S t.’A.). Vorrichtung 
zum  Zerkleinern und Vorbereiten von Erzen für die .nasse 
A ufbereilung.

Auf einem  zwangläufig angetricbcnen Tisch is t eine 
D ruck- (Schleif-) P la tte  angeordnet, die auf dem  um ­
laufenden T isch hin und her bewegt w ird und aus m ehrern 
einander um schließenden ringförm igen oder vielcckigen 
Segm enten besteh t, die sich unabhängig voneinander heben 
und senken können. D as durch einen länglichen S ch ü tt­
tr ich te r des m ittelsten  P la tten te ils  durch eine Öffnung des 
le tz tem  auf den Tisch aufgebrachte G ut (Erz) gelangt 
u n te r den Segm enten der P la tte  hinweg nach dem A ußen­
rand des Tisches, wobei cs zerrieben wird. Die radialen 
Fugen der P la tte  können zueinander verse tz t sein, und die 
innern und äußern Seitenflächen der Segmente können nach 
innen oder nach der M itte  der P la tte  h in  geneigt oder ge­
krüm m t sein.

5 1> (8). 285 667, vom 6. Ja n u a r 1914.
H e in r ic h  F r e i s e  in B o c h u m . Spann­
säule m it Schraubenspindel.

D er innere obere rohrförm ige T eil e der 
Spannsäule is t außen m it einem  steilen 
Gewinde versehen, in das eine am untern, 
äußern Teil a der Säule d rehbar gelagerte 
Schnecke c eingreift, die m itte ls  einer 
H andkurbel d gedreht werden k a n n ; die 
W andung des Teiles a der Spannsäule is t 
m it entgegengesetzter und geringerer S tei­
gung als der Teil e schraubenförm ig ge­
wellt. In  die W ellung des Teiles a greift S-f.
ein am  un tern  Ende des Teiles e ein­
geschnittenes kurzes Gewinde /  ein, so 
daß der Teil e bei D rehung m itte ls  der 
Schnecke c in dem  Teil a gehoben oder 
gesenkt wird. Der Teil a der Säule kann 
auch s ta t t  gewellt g la tt sein ; in  diesem 
F all w ird m it dem  obern Ende des Teiles e 
der Säule eine Schraubenspindel fest ver­
bunden, die geringere und entgegengesetzte 
S teigung als der Teil e h a t und in  eine 
fest m it dem  Teil a der Säule verbundene 
M utter eingreift. S chn itt A ~ B .

a b  (6). 285 606, vom 1. M ärz 1913. W i l l i a m  L o u is  
S m i t h  in C h i k a g o  (V. St. A.). Gesleinbohrmaschine m it 
Kurbelgetriebe, deren Schlaghammer m it dem in einem 
Dämpfungszylinder geführten Kolben verbunden ist.

D er D äm pfungszylinder g der Bohrm aschine is t durch 
ein K reuzgelenk b c d m it der K urbel a des K urbelgetriebes 
verbunden, und “der m it dem im D äm pfungszylinder ge­
führte  Kolben verbundene Schlagham m er /  is t kugelförmig 
ausgebildet sowie in einer das W erkzeug tragenden  Büchse e 
geführt.

5 b (9). 285 634, vom 18. Ja n u a r 1914. J o s e f  G re g o r  
in W a n n e  (W estf.). Scheibenschrämmaschine m it Turbinen- 
antrieb.

Die Achse der Schräm scheiben der M aschine ist durch 
die hohle Achse des Laufrades der T urbine hindurchgeführt 
und wird von dieser Achse m it H ilfe eines Zahnräder­
vorgeleges angetrieben.

5 (1 (9). 285 762, vom 2. A ugust 1910. P a u l  R i c h t e r  
in Z w ic k a u  (Sa.). Rohrfutler m it in  bekannter Weise ein­
seitig verstärkter Wandung, besonders fü r  Spülversatzrohre 
im  Bergwerksbetrieb, u. zw. von geschlossenem Querschnitt.

D ie S tirnflächen der lose in die V ersatzrohre einge­
setzten  rohrförm igen Teile des F u tte rs  verlaufen so schräg 
zur Rohrachse, daß  sich die Teile des F u tte rs  beim  E in ­
schieben in die Rohrleitung oder durch  E rschü tterungen  
der R ohrleitung se lb sttä tig  in ihre Schw erpunktlage ein- 
stcllcn, indem  ihre gegeneinander stoßenden S tirnflächen 
aufeinander gleiten und die Teile des F u tte rs  sich e n t­
sprechend drehen. An den S toßstellen  der Rohre der 
V ersatzleitung können kurze F u tte rro h re  m it schrägen 
Stirnflächen in das F u tte r  eingeschaltet sein, die eine 
solche Länge haben, daß sie nach dem Leisen der un tern  
der die Rohre der Leitung m iteinander verbindenden 
Schrauben nach un ten  ausgestoßen werden können und den 
A usbau einzelner Rohre ermöglichen. D ie kurzen, an den 
Stoßstellen der Rohre in das F u tte r  eingeschalteten F u tte r ­
rohre können einen solchen äußern D urchm esser haben, daß 
sie zwischen die Rohre der Leitung greifen und diese gegen­
einander abdichten, wenn die V erbindungsschrauben a n ­
gezogen sind.

85 a (1). 285 645, vom 9. N ovem ber 1913. M a s c h in e n ­
f a b r i k  A u g s b u  rg  - N ü r n b e r g ,  A.G. in N ü r n b e r g .  
Sicherheilsvorrichtung für Hochofenschrägaufzüge.

Die Aufzüge haben eine P la ttfo rm  /, die sich während 
der F a h r t des Kübels b un ter dieses legt und verhindert, daß 
der K übel bei einem  Seilbruch ab s tü rz t. D er K übel wird 
w ährend seiner ganzen oder eines Teiles seiner F ah rt aul 
die P la ttfo rm  /  aufgesetzt, und letztere w ird durch  ein m it
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seinem A ntriebm otor auf (lern den K übel m ittels, eines 
F laschenzuges c d e tragenden Aufzugwägen a angeordnetes 
W ind werk g, dessen Motor vom  F ührerstand  aus gesteuert

wird, m it H ilfe eines Seilzuges h u n te r den K übel fort- 
gezogen und legt sich se lb sttä tig  un te r den Kübel, wenn der 
Seilzug ir.it H ilfe der W inde nachgelassen wird.

85 b (7). 285 711, vom 28. Jun i 1913. E d g a r  E. B ro - 
s iu s  in  P i t t s b u r g  fV. St. A:). Selbstgreijer m it durch ein 
inneres Gelenk and äußere Lenkstangen verbundenen Greifer­
hälften. F ür diese Anmeldung is t gem äß dem  Unions- 
vertrage vom 2. Juni 1911 die P rio ritä t auf Grund der A n­
m eldung in (.len Vereinigten S taa ten ‘Svon'JAmerika vom
14. A ugust 1912 beansprucht.

Von den die Greiferhälften a b verbindenden äußern 
Lenkstangen d e des Greifers sind die Stangen d annähernd 
w agerccht umgebogen, so daß die die Stangen gelenkig 
m iteinander verbindende Achse /  außerhalb  der senkrechten 
.Mittelebene des Greifers, d. h. außerhalb  der, senkrechten 
Ebene liegt, die durch das die G reiferhälften verbindende 
Gelenk c verläuft. Infolgedessen kann  sich der den Greifer

tragende Haken k (Abb. 2) zwischen den Lenkstangen d 
hindurchbewegen. An dem H aken k  is t der Greifer m itte l 
eines Seiles i  aufgehängt, dessen beide E nden über in einem 
Q uerstück g gelagerte Köllen h geführt und m itte ls  Bolzen l 
an den Lenkstangen d befestig t sind. D as Q uerstiick g ist 
durch zwei Gelenkhebcl o p  m it dem die G reiferhälften ver­
bindenden Gelenk c verbunden, wobei die N abe q (Abb. 4), 
m it der der Hebel p  das Gelenk c um faßt, m it einem  A n­
satz r fü r eine K linke s versehen ist, die auf dein Gelenk- 
bolzen, der den Gelenkhebel u m it dem  Q uerstück g ver­
b indet, frei d rehbar ist. In  einem Schlitz des Gelenk - 
hebels p  is t außerdem  ein H ebel u  d rehbar gelagert, de 
eine Rolle l t r ä g t  und auf dessen Achse ein H ebel v be­
festig t ist, an dem  ein zum F ührerstand  laufendes Zugseil 
angreift. Die beiden G reiferhälften sind endlich an  jedem  
Ende durch  eine K ette  n  o. dgl. m iteinander verbunden, 
die über eine an dem Q uerstück g gelagerte Rolle m läuft.

.Bei geschlossenem Greifer haben die Teile die in Abb. 1 
dargestcllte Lage, bei der die Rolle t des Hebels u die K linke s 
h in te r den A nsatz r der N abe q d rück t, so d aß  das Gelenk c 
durch die K linke s m it dem Q uerstiick g gekuppelt is t 
(Abb. 4). W ird  der H ebel v m it H ilfe des an ihm  befestigten 
Zugseils nach oben gezogen, so g ib t die Rolle t die K linke 
frei und der Greifer öffnet sich, wobei die Geschwindigkeit 
der Greiferschalen dadurch verzögert w ird, daß  das Quer­
stück  g sich etw as von dem w agerechten Teil der Stange d 
en tfe rn t, d. h. sich etw as senkt (Abb. 2). W ird alsdann der 
den Greifer tragende H aken k, nachdem  sich die Greifer- 
schalen auf das  aufzunehm ende G ut aufgesetz t ,haben, so 
w eit gesenkt, daß die Gelenkhebel o p  die in den Abb. 1 und 4 
dargestcllte Lage einnehm en, so legt sich die K linke s h in te r 
den Ansatz r der N abe q und w ird in dieser Lage durch die 
Rolle l gesperrt, wenn der Hebel v freigegeben wird. W ird 
je tz t ein Zug auf den H aken k ausgeübt, so w ird das Qucr- 
stück  g m it dem m it ihm  durch die K linke s gekuppelten 
Gelenk c gehoben und der Greifer geschlossen (Abb. 1).

40 a (42). 286 617, vom 8. Dezem ber 1912. H e n ry
W i l l ia m  B a r o n  d e  S tü c k le  in D ie u z e  (Lothr.). Ver­
fahren zur Erzeugung von reinem Z inkoxyd  oder reinem  
metallischem Z in k  durch Behandlung gereinigter Lösungen 
von Zinksalzen m it Am m onium stilfit unter Regenerierung des 
verwendeten Am m onium sulfits u n d  Glühen des erhaltenen 
Zinksulfits.

N ach dem  Verfahren soll das Z ink aus den gereinigten 
Lösungen von Zinksalzen in G egenwart von kaustischem  
oder kohlensauerm  A m m oniak m itte ls  A m m onium sulfit 
ausgefällt werden. D as zum Regenerieren des Amm onium ­
sulfits dienende Schwefeldioxyd kann in einer Lösung von 
neutralem  oder schwach sauerm  A m m onium sulfit ab ­
sorbiert und das dabei en thaltene A m m onium bisulfit durch 
Zugalse von kaustischem  Am m oniak in M onosulfit über­
geführt werden.

40 a (43). 285 791, vom 9. A ugust 1911. G e b r . B o r- 
c h e rs ,  C h e m is c h e  F a b r i k e n  in  G o s la r  u n d  O k e r  
in G o s la r  (Harz). Verfahren zur Verarbeitung von Erzen 
und Hüllenprodukten, die Kobalt, Nickel und Silber sowie 
Eisen und Arsen enthalten, sowie von Speisen und Nickel- 
Kobaltrohoxyden durch Rösten m it Alkalibisulfat.

N ach dem  V erfahren soll das zu verarbeitende G ut 
m ehrm als m it B isu lfat behandelt und dabei nach jeder 
B ehandlung zur Trockne gebracht bzw. geröste t werden. 
Bei jeder B ehandlung m it B isu lfat kann  das G ut m it 
Schwefelsäure oder Schwefeltrioxyd durchfeuchtet werden. 
D ie B ehandlung des G utes kann  in jeder S tufe in  der Weise 
vorgenom m eh werden, daß  es nacheinander m it B isu lfat 
geschmolzen, eingetrocknet bzw. geröstet, m it Schwefel­
säure d u rch trän k t und wieder eingetrocknet bzw. geröste t 
wird.

Um das in dem  G ut en thaltene Silber in lösliche Form 
zu bringen, kann  der Zusatz an Schwefelsäure entsprechend 
hoch bem essen und die T em peratur entsprechend hoch 
gew ählt werden.

Bevor das G ut m it B isu lfat und Säure behandelt wird, 
k an n  es einer B ehandlung m it so geringen Mengen Kohle
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unter L u ftz u tr itt  unterw orfen werden, daß eine Spaltung 
der kom plexen Erze e in tr itt ,  wänrend das vorhandene 
Arsen nur z. T. verflüch tig t w ird. D adurch sollen Erze, 
die nu r schlecht oder gar n ich t m it B isu lfat und Schwefel­
säure aufschließbar sind, fü r diese Stoffe aufschlußfähig 
gem acht werden.

40 c (9). 285 652, vom  8. N ovem ber 1012. N o a k
V ic to r  H y b in e t t e  in K r i s t i a n s a n d  (Norwegen). Elek­
trolytisches Verfahren zur Gewinnung von Metallen, wie 
Kupfer, Z in k  oder Nickel, aus einem Gut, das die Metalle in 
teils oxydischer und teils sulfidischer Form enthält.

D as Gut, aus dem  die Metalle gewonnen werden sollen, 
soll nach dem V erfahren einer Laugung and E lektro lyse 
in zwei S tufen in der W eise unterw orfen werden, daß es 
zuerst m it einer a n  F errisu lfa t n ich t zu reichen Losung und 
darauf m it einer an  F errisu lfa t verhältnism äßig reichen 
Lösung ausgelaugt wird. Die verschiedenen Laugen sollen 
alsdann g e tren n t bzw. m it D iaphragm a elek tro lysiert w ci- 
den. D as Verfahren kann  auch in der W eise äusgeführt 
werden, daß aus den Zellen, in denen die erste Lauge ohne 
D iaphragm a elek tro ly siert w ird, ein fe il der Lauge in einer 
zweiten Phase der W irkung un te r E rhöhung des F e in ­
gehaltes in Zellen m it D iaphragm a elek tro lysiert wird. 
Die nach der E lek tro lyse verbleibende Lauge kann  alsdann 
zum Auslaugen des zurückgebliebenen, schwer löslichen 
M etallanteils des G utes benu tz t werden.

59 1» (1). 285 595,, vom 21. A ugust 1013. S ie m e n s -
S c h u c k e r t -W e rk e ,  G. m. b. H., S i e m e n s s t a d t  bei 
B e r l in .  Schleuderpumpe, bei der mehrere das Wasser aus 
dem Flügelrad aufnehmende und nach dem Druck stutzen 
leitende Kanäle angeordnet sind.

Von den das  W asser nach dem 
D ruckstu tzen  e leitenden K anälen 
b c der Pum pe erw eitert sich der 
innere K anal b, der um das ganze 
L aufrad  (Flügelrad) d herum ­
geführt ist, nach dem  D ruckstu tzen  
zu allm ählich, während die von 
diesem K anal abzweigenden äußern 
K anäle . c ,. die nu r um einen Teil 
des Radum fangs herum geführt 
sind, über ihre ganze Länge den- , 
selben Q uerschnitt haben und an ihrer Mündung in den 
D ruckstu tzcn  e m it einem  R ückschlagventil /  versehen 
sind. Einzelne der K anäle können an ihrer Mündung in den 
D ruckstu tzen  e m it D üsen a au sg e s ta tte t sein.

59 c (14). 285 729, vom 27. Septem ber 1912. W e s t ­
f ä l i s c h e  M a s c h in e n b a u - I n d u s t r i e  G u s ta v  M o ll & Co., 
A. G. in N e u b e c k u m  (W estf.). D a m p f  Strahlpumpe m it
Z uführung des Förderwassers aus einem Sammelbehälter m it 
selbsttätiger Schwimmersteuerimg.

In die Leitung, durch  die der D am pf, der durch das 
gem einsam e D am pfzuleitungsventil h indurchgetreten  ist, 
zu dem  Sam m elbehälter ström t, is t eine D rosselvornchtung  
eingebaut, und von der Schlabberkam m er der St ran  pum pe 
is t eine L eitung (Kanal) zu dem Sam m elbehälter geführt, 
durch den das Schlabberw asser in den Sam m elbehälter 
zurückfließ t.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitsch riften tite ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 26 — 27 veröffen tlich t. * b edeu te t Text- oder 

T afelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
T h e  M in e r a l  H i l l  m i n i n g  d i s t r i c t ,  N e v a d a .  Von 

M aynard . Min. E ng . W ld. 19. Jun i. S. 1117/9*. Die 
geologischen V erhältn isse des Bezirks.

S t r u c t u r e  o f t l i e  C u y u n a  i r o n - o r e  d i s t r i c t  of 
M in n e s o ta .  Von Cheney. Eng. Min. J. 26. Jun i. 
S. 1113/5*. Die geologischen V erhältnisse des genannten 
Eisenerzvorkom m ens und seine Beziehungen zum  Mcsabi- 
bezirk.

C o r r e l a t i o n  a n d  g e o lo g ic a l  s t r u c t u r e  o f t h e  
A lb e r t a  o il  f ie ld s .  Von Dowling. Bull. Am. In s t. Jun i. 
S. 1355/64*. Geologische B etrach tungen  über die E rd ö l­
vorkom m en in A lberta .

O il, g a s  a n d  w a te r  c o n t e n t  o f D a k o ta  s a n d  in 
C a n a d a  a n d  U n i te d  S ta te s .  Von I lu n tle y . Bull. Am. 
In s t. Jun i. S. 1333/53*. B esprechung des D akota-Sandes, 
der in  geichbleibender A usbildung und M äch tigkeit in 
großen G lbieten  vorkom m t. Öl-, Gas- und  W asserführung, 

e
Bergbautechnik.

D ie  M i n e r a l v o r k o m m e n  d e s  T a y e h b e z i r k s  in d e r  
P r o v i n z  H u p e 'i  (C h in a ). Von P hilipp . Bergb. 15. Ju li. 
S. 411/13*. B esprechung der K ohlenvorkom m en. (Forts, f.)

P r o g r e s s  a t  t h e  O ld  D o m i n i o n  mi n e ,  m i l l  a n d  
s m e l t e r .  Von T upper. Min. E ng. W ld. 19. Jun i. S. 1105/10* 
B erich t über F o rtsch ritte  im B ergbau- und H ü tten b etrieb  
der Old D om inion Copper M ining and Sm elting Co. in Globe.

U n d e r g r o u n d  m i n i n g  s y s t e m s  of  R a y  C o n s o l i ­
d a t e d  C o p p e r  Co. Von B lackner. Bull. Am. In st. Juni.. 
S. 1249/90*. Beschreibung verschiedener B etriebsverfalncn 
und -einrichtungen auf einigen G ruben der genannten Ge­
se llschaft.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  S a lz s y s te m e  o z e a ­
n i s c h e r  S a l z a b l a g e r u n g e n .  Von D A n s. (Forts.) Kali.
15. Ju li. S. 217/22*. D as q u aternäre  S ystem  N a2 S 0 4-  
K  SO<-  Mg S 0 4. Die Anwendung der besprochenen 
S ystem e auf die technischen V erfahren der V erarbeitung 
der Salze deutscher K alisalzlagerstä tten . (Forts, f.)

Ü b e r  d i e  M ö g l ic h k e i t ,  K a l i s a l z e  d u r c h  s y s t e ­
m a t i s c h e n  A u s s o l b e t r i e b  zu g e w in n e n .  Von F ürer. 
(Forts.) K ali. 15. Ju li. S. 222/5*. P rak tische Ausbildung 
des L äiigeverfahrens. (Schluß f.)

S h a f t - r o c k h o u s e  p r a c t i c e  i n  t h e  c o p p e r  c o u n t r y .
II . Von Goodwin. Eng. Min. J. 26. Jun i. S. 1107/10*. 
Die Skipförderung in  am erikanischen K upfergruben und 
die E in rich tungen  fü r eine schnelle und zweckmäßige E n t­
ladung der Fördergefäße über Tage.

Dainpikessel- und Maschinenwesen.
R o h r v e r b i n d u n g e n  f ü r  H o c h d r u c k - D a m p f l e i ­

t u n g e n .  V onM enk. W iener D am pf k. Z. Jun i. S. 59/63*. 
Beschreibung und K ritik  der gebräuchlichsten Rohrver- 
b indungen.

D ie  h e u t i g e  L u f t p u m p e  f ü r  K o n d e n s a t i o n s a n -  
l a g e n  u n d  i h r e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t .  Von G runew ald.
(Forts, und Schluß.) Z. T urb . Wes. 10. Ju li. S. 220/3. 
D ie an  den V ortrag  über Versuchsergebnisse geschlossene 
B esprechung.

U n t e r s u c h u n g  e i n e r  H o c h d r u c k  - Z e n t r i f u g a l ­
p u m p e  z u r  F ö r d e r u n g  v o n  G r u b e n w a s s e r .  Z. B ayer. 
Rev. V. 15. Jun i. S. 91 /2*. D ie Pum pe w ar von der F irm a 
Sulzer fü r eine Förderung  von 2 cbm /m in aus 200 m Teufe 
gebau t w orden. D ie W asserm enge w urde einm al m it dem 
bekann ten  überlau fgerinne festgestellt und sodann durch 
ein Gefäß geleitet, in dessen Boden sich 7 gleichgroße 
Düsen befanden. Die aus einer dieser Düsen auslaufende 
W asserm enge w urde gewogen. D as G esam tergebnis wies 
zwischen den beiden Älcßarten eine Ü bereinstim m ung bis 
auf % % nach. D er m echanische W irkungsgrad der 
P um pe w urde zu 73,6 % e rm itte lt.

D ie  s p e z i f i s c h e  D r e h z a h l  b e i  S c h l e u d e r -  ( Ze n t i i -  
fu g a l-)  P u m p e n .  Von Cam erer. Z. T urb . Weg. 10. Juli .



S. 217/20*. B erechnungen und ihre A nw endung. D urch­
rechnung eines prak tischen  Beispiels.

Elektrotechnik.'
N o r f o l k  & W e s te r n  s i n g l e - p h a s c  e l e c t r i f i c a t i o n .  

E l. W id . 5. Jun i. S. 14/56/9*. Beschreibung der Zentrale 
n eb st S chaltanlagen und K esselhaus sowie der U n te r­
s ta tionen . Die B ahn a rb e ite t m it einphasigem  W echsel­
s tro m  von 11 000 V in 25 Perioden, der m itte ls  Phasen- 
konverte r den A ntriebm otor der Lokom otive, der als D rei­
phasenm otor gebau t ist, m it 725 V  speist.

S o l e n o i d - K a b e l s e i l e  m i t  I n d u k t i o n s s p u l e n  f ü r  
S c h a c h t t e l e p h o n i c .  Von Siepraw ski. M ont. R dsch.
1. Ju li. S. 474/5*. Die am  F örderkorb  befestig te Indu k tio n s­
spule g le ite t an dem  im Schacht aufgehängten K abel.entlang.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
B e i t r ä g e  z u r  F r a g e  d e r  M a r t i n o f e n - B e h e i z u n g .  

Von K rueger. (Schluß.) St. u. E. 15. Juli .  S. 728/32. 
D er zur E rzie lung  einer vollkom m enen V erbrennung im 
H erdraum  erforderliche L uftüberschuß  bei Koksofengas. 
W iedergabe von V erbrennungsuntersuchungen. Gegen­
überste llung  der w ärm etechniscben V erhältnisse bei ver­
schiedener Belieizungsart.
. N ew  Y o r k  a n d  H o n d u r a s  R o s a r i o  M i n i n g  Co. 

Von De H a rt. Min. E ng ..W id . 19. Juni .  S. 113/5*. Kurze 
B eschreibung der H ü ttenan lagen  der genannten Gesellschaft.

T h e  c o n c e n t r a t o r  of  t h e  T i m b e r  B u t t e  M i l l i n g  
Co., B u t t e ,  Mo n t .  Von Simons. Bull. Am. In st. Jun i. 
S. 1295/1316*. B eschreibung der K onzentrationsverfahren 
und -einrichtungein der genannten Gesellschaft.

C y a n i d i n g  p r a c t i c e  of  C h u r c h i l l  M i l l i n g  Co., 
W o n d e r ,  Nev .  Von C arpenter. Bull. Am. Inst. Jun i. 
S. 1317/32*. Die A usbildung des Zyanid Verfahrens.

L e f e r  e l e c t r o l y t i q u e .  Von G uillet. Iiev. M etall. 
F ebr. S. 81/94*. Industrielle  H erstellung, E igenschaften 
und A nw endung des E lek tro ly teisens.

F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  E i s e n g e ­
w i n n u n g .  Von H oefinghoff, M ont. Rdsch. 1. Juli .  
S. 472/4. N euerungen auf dem  Gebiete der A ufbereitung 
von Eisenerzen aiif m agnetischem  W ege sowie durch 
R östen , B rike ttie ren  und auf andere Weise. (Feorts. f.)

D ie  n e u e  V e r s u c h s a n s t a l t  d e r  D o r t m u n d e r  
U n i o n .  Von W aldcck. S t. u. E . 15. Ju li. S. 721/8*. 
Beschreibung der G esam tanlage, die 3 A bteilungen, u. zw. 
je  1 fü r Festigkeitsprüfung, für m etallurgische und für 
chem ische P rü fung  e n th ä lt.

D e la  m e t a l l o g r a p h i e .  Von Le Cliatelier. R ev. 
M etall. Jan . S. 1/36*. Überblick über die Entw icklung 
d er m ikroskopischen M etalluntersuchung.

L e s  e x p l o s i f s .  Von Le C liatelier. Rev. M etall. Jan .
S. 37/79*. Die Geschichte der Sprengstoffe. E igenschaften 
der Sprengstoffe und ihre P rüfung . K urze Besprechung der 
gebräuchlichsten  Sprengstoffe.

N e u e r e  F o r s c h u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  
R a d i o a k t i v i t ä t  i n  d e n  J a h r e n  1913 u n d  191J. Von 
H enrich. (Schluß.) Z. angew. Cli. 13. Ju li. S. 313/5*. 
Physiologische W irkung der R ad ium em anation  auf Pflanzen, 
besonders N utzpflanzen. R adioaktive M ineralien und ihr 
Vorkom men in den V erein ig ten  S taa ten . D er R ad ium ­
b litzab leiter. Die R ad io a k tiv itä t des R adium s und R ub i­
dium s.

Volkswirtschaft mul Statistik.
Z u r  f i n a n z i e l l e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  L a g e  d e r  

T ü r k e i .  Von Mendel. (Schluß.) Techn. . u. W irtsch. 
Ju li. S. 275/83.

U n g a r n s  M o n t a n i n d u s t r i e  u n d  A u ß e n h a n d e l  j n  
d e n  w ic h t ig s t e n  M o n t a n p r o d u k t e n  i m  J a h r e  1913

Von P rzyborsk i; M ont. R dsch. 1. Ju li. S. 465/9. A ll­
gem eine A ngaben. Die B etriebs- und A rbeitsverhältn isse 
beim B raun- und S teinkohlenbergbau . (Schluß f.)

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  L a g e  R u ß l a n d s  a n  d e r  H a n d  
d e s  E n t w u r f e s  z u m  R e i c h s b u d g e t  1915. Von M ertens. 
Arch. E isenb. H . 4. S. 811/39.

D e r  B e r g b a u  F r a n k r e i c h s  u n d  s e i n e r  K o l o n i e n .  
Von W enzel. M ont. Rdsch. 1. Juli .  S. 469/172. Die Ge­
s ta ltu n g  der bergbaulichen V erhältn isse in F rankreich  und 
seinen Kolonien im  Ja h re  1913.

Verkehrs- und Verladeweson.
E r w e i t e r u n g  u n d  V e r v o l l s t ä n d i g u n g  d e s  p r e u ­

ß i s c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n n e t z e s  i m  J a h r e  1915. A rch. 
E isenb. H . 4. S. 743/61. D ie H aup te isenbahn  von R iesen­
burg  nach Miswalde. V ervollständigung des S taatse isen­
bahnnetzes. F örderung  des Baues von K leinbahnen. Ver­
vo llständigung des S taatse isenbahnnetzes nach dem  E x tra- 
ord inarium  fü r  das E ta ts ja h r  1915. Ü bersicht über den 
U m fang des preußischen E isenbahnnetzes in den Rech­
nungsjahren 1914 und  1915. A ufw endungen des S taa tes 
se it 1880.

D e r  E i n f l u ß  d e r  F r a c h t k o s t e n  a u f  d i e  P r e i s e  
d e r  M a s s e n g ü t e r .  Von E dw ards: (Forts.) Arch. Eisenb. 
H. 4. S. 762/810*. Aus der französischen T arifpo litik  für 
Bergbau- und H üttenerzeugnisse werden die K ohlen­
frach tsätze auf V erbandsstrecken, die örtliche V erteilung 
der Eisengew innung, die innern Tarife und Netze, und die 
V erbandstarife besprochen. E rö rte ru n g  des U ntersuchungs- 
Verfahrens. Allgemeine und E inzelergebnisse der M aß­
kurven. (Schluß f.)

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
D a s  d e u t s c h e  E i s e n b a h n w e s e n  in d e r  B a l t i s c h e n  

A u s s t e l l u n g  M a ln iö  19141 Von Anger. (Forts.) Z. d. Ing. 
10. Juli .  S. 557/65*. Die ausgestellten neuesten B auarten  
von elektrischen H auptbahnlokom otiven . (Forts, f.)

Verschiedenes.
A r b e i t s g e b i e t  u n d  Z i e l e  d e s  K a i s c r - W i l h e l m -  

I n s t i t u t s  f ü r  A r b e i t s p h y s i o l o g i e .  Von A lbrecht. 
Techn. u. W irtsch . Juli .  S. 284/90.

Personalien.
D er etatm äßige Professor an  der Technischen H och­

schule in Aachen, Geh. R egierungsrat H a u ß m a n n ,  ist 
in gleicher E igenschaft an die Technische Hochschule 
Berlin verse tz t worden.

D as E iserne K reuz is t verliehen w orden : 
dem Geh. O berbergrat Cl ef f ,  V ortragendem  R a t im 

M inisterium  für H andel und Gewerbe,
dem  B ergreferendar Dr. S t a h l  (Bez. Halle), L eu tn an t 

d. R.

Den Tod fü r das V aterland  fanden: 
am  11. Jul i  der B ergreferendar F ritz  F l e i s c h e r ,  L eu t­

n a n t d. R. und K om pagnieführer im  In f.-R g t, 50, Inhaber 
des E isernen Kreuzes,

am  12. Ju li d er Bergbaubeflissene R aim und H a a c k e  
aus K rum m w ohlau, D egenfähnrich im Inf.-R gt. 51,

am  13. Jul i  das V orstandsm itglied der H arpener Berg- 
bau-A .G ,, Bergassessor F ried rich  E n g e l i n g ,  H aup tm ann  
d. L. im K önigs-Inf.-R gt. 145, In h ab er des E isernen Kreuzes 
e rste r Klasse, im A lter von 39 Jahren .


